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Abreise der UdSSR-Delegation aus HelsinkiEin wichtiger Beitrag
zur Sache des Friedens

Am 2. August Ist die Delegation der Sowjetunion aus Helsinki nach Moskau abgereist. 
UNSER BILD: Während des Abschieds auf dem Flugfeld
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Ankunft der üdSSR DeSegation in Moskau

In der Hauptstadt Finnlands — Helsinki — hat 
die Konferenz über Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa ihre Arbeit erfolgreich- abgeschlossen. 
Dieses wichtige internationale E-elgnls hat kei­
nen Präzedenzfall in der Weltgeschichte. Daran 
waren die Blicke der Völker Europas, der Völker 
aller Länder des Erdballs gefesselt.

Die höchsten Politiker und Staatsmänner von 33 
europäischen Staaten, den USA und Kanadas kamen 
zu einer in der Schlußakte der Konferenz verkör­
perten kollektiven Übereinkunft über die aktuell­
sten Probleme des Friedens, de i Sicherheit und Zu- 
sammena-beit auf verschiedenen Gebieten.

Das Herzstück des in Helsinki unterzeichneten 
Schlußdokuments Ist die Deklaration der Prinzi­
pien, von denen sich die Teilnehmerstaaten in ihren 
gegenseitigen Beziehungen leiten lassen werden. 
Diese Prinzipien sind folgende: Souveräne Gleich­
heit und Respektle-ung der der Souveränität inne­
wohnenden Rechte: Verzicht auf Gewaltanwen­
dung oder Gewaltandrohung: Unverletzlichkeit 
der Grenzen: territoriale Integrität der Staaten; 
friedliche Beilegung von Streitfällen: Nichteinmi­
schung in die Inneren Angelegenheiten: Achtung 
de- Menschenrechte und der Grundfrclhelten. ein­
schließlich der Freiheit des Gedankens, des Gewis­
sens. der Religion und der Überzeugungen: Gleich­
berechtigung und Recht der Völker, über Ihre Ge­
schicke zu bestimmen: Zusammenarbeit zwischen 
den Staaten: gewissenhafte Erfüllung der aus dem 
Völkerrecht erwachsenden Verpflichtungen.

Es sind dies die Prinzipien der friedlichen Koe­
xistenz, für die überzeugt und konsequent W. 1. 
Lenin gekämpft hat und für die heute beharrlich 
und zielstrebig die Kommunistische Partei der So­
wjetunion. das ganze Sowjetvolk kämpfen. In die­
sem edlen Kampf stehen sie Schulter an Schulter 
mit den verbrüderten Parteien und den Völkern 
der sozialistischen Ländergemeinschaft, mit allen 
friedliebenden Kräften der' Gegenwart.

Die Konferenz bestimmte auch die Richtungen 
und konk-ete Formen der Zusammenarbeit Im Be­
reich der Handelswirtschaft, der Wissenschaft und 
Technik, des Umweltschutzes, der Kultur, der Bil­
dung,, der Kontakte zwischen Menschen. Institutio­
nen. Organisationen.

Die an der Konferenz teilnehmenden Staaten ver­
kündeten in der Schlußakte ihren gemeinsamen po­
litischen Willen, „die Entspannung sowohl als ei­
nen kontinuierlichen als auch Immer lebensfähige­
ren und allseitigeren Prozeß zu gestalten." Sie 
sind der Ansicht, daß die Realisierung der Ergeb­
nisse der Konfe-enz über Sicherheit und Zusam­
menarbeit in Europa einer der größten Beiträge 
zu diesem Prozeß" sein werde. Die .Konferenz traf 
eine Reihe wichtiger Übereinkünfte, die die politi­
sche Entspannung durch die mllltä-ischc ergänzen.

Die besondere politische Bedeutung und die mo­
ralische Kraft der in der Konferenz erzielten Ver­
einbarungen wird durch die Unterschriften de- 
höchsten Repräsentanten der Teilnehmerstaaten un­
ter der Schlußakte hervorgehoben. Diese Verein­
barungen voll wirksam werden zu lassen. Ist die 
gemeinsame wichtigste Aufgabe aller Staaten, die 
das Schlußdokument unterzeichnet haben.

„Unserer Ansicht nach ist das Gesamtergebnis 
der Konferenz darin zu sehen, daß die internatio­
nale Entspannung in Immer größerem Maße kon­
kreten mate-lellen Inhalt erhält", betonte in seiner 
Rede auf der Konferenz der Leiter der UdSSR- 
Delegation, Generalsekretär des ZK der KPdSU. 
Genosse L. I. Breshnew. „Gerade auf die Materia­
lisierung der Entspannung kommt es an. sie ist das 
Wesentliche an der Sache, an allem, was den Frie­
den in Europa wirklich stabil und unerschütterlich 
machen soll."

Die tiefschürfende, von der Sorge, um die weite­
re Festigung des Friedens und der Sicherheit der 
Völker durchdrungene Rede des Genossen L. I., 
Breshnew löste großes Interesse und eine Welle po­
sitiver Äußerungen in der ganzen Welt aus. In 
den Kommentaren größter internationaler Agentu­
ren und Presseorgane wird unterstrichen, daß sich 
diese Rede durch den konstruktiven Geist auszeich­
net und wichtigste Vorschläge enthält, die auf die 
Vertiefung der Entspannung, auf die Einstellung 
des Wettrüstens, das Erhalten -ealer Resultate in 
der Abrüstung und darauf gerichtet sind, daß das 
heute Erreichte zum Ausgangspunkt für weitere 
Fortschritte in den von der Konferenz festgelegten 
Richtungen werde.

Die Rede L. I. B-eshpews in Helsinki drückt 
einmütig den Willen der KPdSU und des ganzen 
Sowjetvolkes aus und hebt ein Integrierendes'Merk­
mal der Außenpolitik der Sowjetunion.' der Lenin­
schen Politik des Friedens und der Völkerfreund­
schaft — Ihren Humanismus — hervor. Von den 
Ideen des Humanismus sind die Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags unserer Partei und das Friedens- 

^programm durchdrungen, in dem ein Punkt die 
Einberufung der Gesamteuropäischen Konferenz 
war.

Zur weiteren Festigung der Entspannung und 
zur Gewährleistung de- Sicherheit und Zusammen­
arbeit In Europa und in der ganzen Welt , tragen 
die Treffen des Genossen L. I. Breshnew In Helsin­
ki mit den Delegationsleitern der sozialistischen 
Bruderlände- und den führenden Staatsfunktionä­
ren des Westens bei.

Das Sowjetvolk nimmt mit tiefer Genugtuung 
die Ergebnisse der Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa entgegen. Es betrach­
tet die Resultate der Konferenz nicht nu- als eine 
notwendige politische Bestandsaufnahme nach dem 
zweiten Weltkrieg, sondern auch als Vergegenwär­
tigung der Zukunft, angewandt auf-die Realitäten 
von heute, und der Jahrhundertealten Erfahrungen 
der europäischen Völker.

Der wichtigste Schluß, der im Abschlußdoku­
ment der Könferenz niedergelegt ist, ist der Zu- 

' kunft zugewandt. Niemand darf aus diesen oder je­
nen außenpolitischen Erwägungen heraus anderen 
Völkern zu dlktie-en versuchen, wie sie ihre inne­
ren Angelegenheiten zu regeln haben. Das Volk ei­
nes Jeden Staates, und nur es allein, hat das souve­
räne Recht, über seine Inneren Angelegenheiten zu 
entscheiden und seine Inneren Gesetze zu erlassen. 
Es ist wichtig, richtige und gerechte Grundsätze 
für die zwischenstaatlichen Beziehungen in den 
heutigen internationalen Beziehungen zu ve-an- 
kern, sie praktisch anzuwenden und sie zu einem 
Gesetz des Internationalen Lebens zu erheben, das 
von niemandem übertreten werden darf.

Eben darauf ist die Friedenspolitik der KPdSt 
und des Sowjetstaates gerichtet. Das Sowjetvolk 
unterstützt aufs wärmste diese Leninsche Politik der 
KPdSU, ihres Zentralkomitees und des Politbüros 
mit Genossen L. I. Breshnew an der Spitze.

Der Erfolg des historischen gesamteuropäischen 
Forums, das die Hoffnungen der Völker erfüllt hat, 
liegt auf de- Hand. Das ist ein gemeinsamer Erfolg 
all ihrer Teilnehmer, das ist der Sieg der Vernunft, 
der Gewinn aller, denen Frieden und Sicherheit auf 
unserem Planeten teuer sind. Die praktische Ver- 
wl-kllchung der Vereinbarungen, die man auf der 
gesamteuropäischen Konferenz errelcfite, wird ei­
nen ersprießlichen Einfluß auf das Leben 'der Völ­
ker Europas ausüben und einen wichtigen Beitrag 
zur Festigung des Weltfriedens leisten.

(Leitartikel der „Prawda“ vom 3. August)

Die Delegation der Sowjet­
union. die In Helsinki an der 

'Schlußphase der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa teilgenommen halte, 
kehrte am 2. August nach Mos-' 
kau zurück.

Die Delegation leitete der Ge­
neralsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse L. I. Breshnew.

Zum Bestand der Delegation 
gehörten: Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU. Außen­
minister der UdSSR A. A. Gro­

Treffen L. L Breshnews 
mit dem Premierminister 
Großbritanniens

Der Generalsek-ctär des ZK 
der KPdSU. L. I. Breshnew. ist 
am 1. August in där Flnlandla- 
Halle mit dem britischen Pre­
mierminister Harold Wilson zu­
sammengetroffen. An de m 
Gespräch nahmen А. Л. Gro­
myko, Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU 
und Außen m i n l st er der 
UdSSR, und sein britischer 
Amtskollege James Callaghun 
teil.

Während des Gesprächs, das 
in sachlicher und konstruktiver 
Atmosphäre verlief, wurde d?“ 
Befriedigung über die erfolg­
reiche Beendigung der Konferenz 
in Helsinki Ausdruck gegeben, 
die ein festes Fundament für den 
Frieden und die gegenseitig vor­
teilhafte Zusammenarbeit zwi­
schen den Staaten mit unter­

myko. Mitglied des ZK der 
KPdSU K. U. Tschernenko, 
Stellvertreter des Außenmini­
sters der UdSSR A. G. Kowa­
ljow.

Zusammen mit der Delegation 
kehrten nach Moskau die Refe­
renten des Generalsekretä-s des 
ZK der KPdSU Л. M. Alexan­
drow, А. I. Blatow. der General­
direktor der TASS L. M. «Samja­
tin, Mitglieder des Kollegiums 
des Außenministeriums G. M. 
Kornijenko, A. P. Bonda-enko 

schiedlicher Gesellschaftsordnung I 
legen solle. L. 1. Breshnew und 
Harold Wilson bekräftigten die | 
Entschlossenheit der Sowjetunion 
und Großbritanniens zur weite­
ren Entwicklung der positiven 
Tendenzen in Europa belzut-a- ■ 
gen.

Bel dem Meinungsaustausch I 
über Fragen der sowjetisch-bri­
tischen Beziehungen wurde deren I 
günstige Entwicklung in Politik, I 
Handel. Wirtschaft und In an­
deren Bereichen, .insbesondere I 
seit den Gipfelverhandlungen im 1 
Februa- In Moskau lteryorgeho- 
ben, Die Gesprächspartner äußer­
ten ihre feste Absicht,'weiterhin 
den Weg der Festigung . des ge­
genseitigen Einvernehmens und 
der Zusammenarbeit zwischen, 
der Sowjetunion und Großbritan­
nien zu gehen. 

und andere offizielle Persönlich­
keiten zurück.

Auf dem Flughafen begrüßten 
Genossen L. I. Breshnew und die 
Delegationsmitglieder die Genos­
sen J. W. Andropow, A. A. 
Gretschko. A. P. Kirilenko. A. N. 
Kossygin. F. D. 1 ulakow, Л. J. 
Pelsche, N. V. Podgorny. D. S. 
Poljanski, P. N. Demltschew, 
В. N. Ponomarjow, Sch. R. Ra­
schidow. M. S. Solomenzcw, 
D. F. Ustinow. W. I. Dolglch. 
I. W. Kapitonow, die Mitglieder

Treffen L. I. Breshnews 
mit dem USA-Präsidenten

L. I. Breshnew und Gerald 
Ford haben die Ergebnisse der 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa hoch 
eingeschätzt.

De- Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und der USA-Präsi­
dent. die am 2- August in Helsin­
ki zusammentrafen, betonten, die 
Schlußakte der Konferenz bilde 
eine gute Grundlage für die Um­
wandlung Europas in einen Kon­
tinent des Friedens und der 
fruchtbaren Zusammena-belt und 
leiste einen großen Beitrag zur 
Fèstlgjng der internationalen Si­
cherheit und des Weltfriedens.
. L. 1. Breshnew und Gerald 

Ford setzten den Meinungsaus­
tausch über F-agen der Weiter­

Am 2. August ist die Delega­
tion der Sowjetunion mit dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new. an der Spitze aus Helsinki 
abgereist.

Im Bestand der Delegation, 
die an der abschließenden Phase 
der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa 
tellnahm, sind: das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Minister für Auswä-tlge Angele­
genheiten der UdSSR, A. A. 
Gromyko (Stellvertretender Lei­
ter der Delegation), das Mitglied 
des ZK der KPdSU K. U. Tscher- 
nenko, der Stellvertretende Mi­
nister für Auswärtige Angelegen­
heiten der UdSSR A. G. Kowa­
ljow.

Zusammen mit der Delegation 
reisten die Referenten des Gene­
ralsekretärs'des ZK der KPdSU 
A. M.t Alexandrow. Л. I. Blatow, 
der Generaldirektor der TASS 
L. M. Samjatin. Mitglieder des 
Kollegiums des Außenministe­
riums der UdSSR G. M. Korni­
jenko. A. P. Bondarenko und an­
dere offizielle Persönlichkeiten 
ab.

Der Präsident und andere 
Staatsfunktionäre Finn 1 a n d s 
wünschten Leonid Iljltsch Bresh­
new eine glückliche Reise.

(TASS)

des ZK de- KPdSU B. P. Buga­
jew. W. W. Kusnezow. G. E. Zu­
kanow. Mitglledskandldaten des 
ZK der KPdSU W. S. Paputln. 
S. K. Zwlgun, Mitglieder der 
Zentralen Revisionskommission 
der KPdSU K. M. Bogoljubow. 
M. S. Smlrtjukow, G. K. Zinew, 
der Erste Stellvertreter des 
Sachwalters des ZK der KPdSU 
M. I. Kuwschinow.

Die Angekommenen begrüßte 
auch de- interimistische Ge­
schäftsträger der Republik Finn­
land in der UdSSR Jurkl Almo- 
nen.

(TASS)

entwicklung der sowjetisch-ame­
rikanischen Beziehungen fort. 
Dabei wurde den Fragen der Be­
grenzung der strategischen Rü­
stungen g^oße Aufmerksamkeit 
geschenkt. Die Fragen, über die 
bei dem Gespräch eine Verstän­
digung erzielt wurde, sollen an 
die Delegationen in Genf weiter­
geleitet werden. Die Verhandlun­
gen über die offenen Fragen wer­
den fortgesetzt.

L. I. Breshnew und Gerald 
Ford äußerten ihre Befriedigung 
über den Meinungsaustausch, der 
freundschaftlich und konstruktiv 
verlief, und bekräftigten erneut 
die große Bedeutung de- persön­
lichen Kontakte zwischen den 
führenden Persönlichkeiten der 
Sowjetunion und der USA.

Auf der
Am 1. August sprach als 

erste- der tags zuvor am Abend 
aus Lissabon eingetroffene Prä­
sident der Republik Portugal 
Francisco da Costa e Gomez. 
Er erinnerte daran, daß die Teil­
nahme Portugals an der Kon­
ferenz übe- Sicherheit und' Zu­
sammenarbeit in Europa bis zum 
25. April 1974 einen zweideuti­
gen Charakter trug. was auf 
die politische Isolierung zu­
rückzuführen war, in die Portu­
gal sich selbst versetzt hatte;

De- Jetzt vom Lande einge­
schlagene Weg. sagte der Red­
ner, hat es ihm ermöglicht, sich 
voll dem Geist der Zusammenar­
beit anzuschließen.

Wir führen die von uns ver­
kündete Außenpolitik konsequent 
durch, die sowohl auf der Ach­
tung früher geschlossener inte-- 
nationaler Abkommen als auch 
auf dem Streben* nach umfang­
reicheren Beziehungen zu allen 
Völkern der Welt auf Grund der 
Prinzipien der souve-änen 
Gleichheit, der Nichteinmischung 
In die inneren Angelegenheiten 
anderer Länder und der Aner­
kennung des Rechtes aller Völ­
ker auf Selbstbestimmung ba­
siert. Das ist unsere Inte-natlona- 
le Politik, das sind die Prinzi­
pien, an die wir uns gegenüber 
anderen Ländern halten und 
deren Anwendung wir auch von 
den anderen verlangen, betonte 

I F. da Costa e Gomez.

Gesamteuropäischen Konferenz
Unsere Konferenz, erklärte 

er. stellt ohne Jeden Zweifel 
den entscheidenden Augenblick 
des Entspannungsprozesses in 
Europa dar. Die Dokumente der 
Konferenz sind außerordentlich 
wichtig, wir aber haben Jetzt die 
Aufgabe, sie durch praktische 
Taten zu untermauern und da­
bei in unseren Anstrengungen 
nicht nachzulassen.

Das Wort wird dem Präsiden­
ten der Vereinigten Staaten von 
Amerika G. Ford erteilt.

Die hie- vertretenen Länder 
hielten seit dreißig Jahren Frie­
den in Europa, sagte er. Zu oft 
hatten sie Jedoch nur mit großer 
Mühe große Konflikte vermelden 
können. Die Frage, wie ein ge­
rechter und daue-hafter Frieden 
für alle Völker geschaffen wer­
den kann, bleibt bis auf den heu­
tigen Tag offen.

Wir haben vor unseren Kin­
dern und den Kindern aller 
Kontinente die Pflicht, In dem 
gewaltigen Bemühen um die 
Schaffung einer besseren und 
slche-eren Welt keine einzige 
Möglichkeit auszulassen. Wenn 
wir mit aller Vorsicht, mit der 
Absicht, echten Fortschritt zu 
erreichen, voranschreiten, haben 
wir die Möglichkeit, (Ile Hoff­
nungen der Völker Realität we-- 
den zu lassen, betonte der Prä­
sident.

Die Ara der Konfrontation, 
die Europa seit dem Ende des 

zweiten Weltkrieges geteilt hat. 
geht Jetzt möglicherweise zu 
Ende. führte G. Ford weiter 
aus. Jetzt gibt es ein neues Ge­
fühl, das von 'allen geteilt wird, 
ein Gefühl der Wandlung zum 
Besseren, der Abkehr von der 
Konfrontation zu neuen Möglich­
keiten einer sicheren und gegen­
seitig vorteilhaften v Zusammenar­
beit. Gerade davon haben wir 
hier alle gesp-ochen, und Ich 
begrüße und teile dl^se Hoffnun­
gen.

Der USA-Präsident erinnerte 
daran, daß in den letzten Jahren 
wichtige Abkommen getroffen 
worden sind.

Der Vertrag von 1972 zwi­
schen den USA und de- Sowjet­
union über die Einschränkung 
der Raketenabwehrsysleme und 
das zeitweilige Abkommen über 
einige Maßnahmen zur Begren­
zung der strategischen Offensiv­
wallen waren der erste große 
Schritt Im langwierigen Prozeß 
der Begrenzung der strategischen 
Kernwaffenarsenale, sprach G. 
Ford .

G. Ford hob hervor, daß die 
Vereinigten Staaten gewillt 
sind, sich an den europäischen 
Angelegenheiten in vollem Maße 
zu beteiligen und die Ergebnisse 
dieser Konferenz reale Vvl-kllch-' 
kett werden zu lassen.

Sich an die USA-Verbündeten 
wendend, forderte er Sie auf. 
den gemeinsam begonnenen 

Kurs, . „bekräftigt durch die 
Macht Jedes von uns und durch 
gegenseitiges Ve-trauen", fort­
zusetzen..

Sich an die sozialistischen 
Länder wendend, sagte G. Ford: 
Wir iwerden keine Mühen scheu­
en. um die Entspannung zu mil­
dern und die zwischen uns beste­
henden Probleme zu lösen.

Die Vereinigten Staaten sind 
auch gewillt, tatkräftig ein neues 
Abkommen mit der Sowjetunion 
über eine weitere Begrenzung 
de? strategischen Rüstungen an­
zustreben. Das bleibt eines der 
Hauptziele der amerikanischen 
Politik. Der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU L. I. Bresh­
new und ich haben Im Novem­
ber vorigen Jah-es in Wladi­
wostok eine Verständigung über 
die Hauptfragen eines neuen Ab­
kommens erzielt, das die strate­
gischen .Offensivwaffen in den 
nächsten zehn Jahren begrenzt. 
Bel unseren bilateralen Ge­
sprächen hie- iri Helsinki kom­
men wir weiter.

Unsere. Völker . wollen eine 
bessere Zukunft. führte der 
USA-Präsident weiter aus. Ihre 
Hoffnungen sind gfewachsen im 
Zusammenhang ' mit den sehr 
realen Maßnahmen, die schon er­
griffen worden waren: in der 
Kontrolle’über die Rüstungen, 
In den politischen Verhandlun­
gen, In der Erweiterung de- 
Kontakte und der Wirtschafts­

beziehungen. Unsere Anwesen­
heit hier erweckt ^cl ihnen noch 
größere Hoffnungen. Wir dürfen 
sie nicht enttäuschen.

Wenn die Sowjetunion und 
die Vereinigten Staaten von 
Amerika ein . Übereinkommen zu 
erzielen vermochten, nach dem 
unsere Kosmonauten die kompli­
ziertesten wissenschaftlichen Ap- 
pa-aturen zusammcnkoppeln. ge­
meinsam arbeiten und im Welt­
raum. 137 Meilen über der Erde, 
Händedrücke wechseln konnten, 
so sind wir als Staatsmänner 
verpflichtet, einen ebensolchen 
Erfolg auf der Er<(c zu er-lngen.

Urteilen wird die Geschichte 
über diese Konferenz nicht da­
nach, was wir heute reden, son­
dern nqch den Taten, die wir 
morgen vollb-lngen, nicht nach 
den Versprechen, die wir geben, 
sondern danach, wie wir diese 
Versprechen elnhälten. sagte Ge­
rald Ford abschließend. -.

Auf der Tribüne Ist der Gene­
ralsekretär der RKP, Präsident 
der Sozialistischen Rcpubl к Ru­
mänien Nicolae Ceausescu.

Die Welt ist vom kalten Krieg 
und von der Politik der Span­
nung und Konfrontation zur Po­
litik der Zusammenarbeit über­
gegangen. die den Weg zur 
Entspannung lm Inte-natlonalen 
Loben eröffnet hat. sagte er.

Nichtsdestoweniger muß man 
berücksichtigen, daß wir erst am 

Anfang der Pterlode der Zusam­
menarbeit und Entspannung ste­
hen, daß in der Welt noch Kon­
flikt- und Spannungszonen erhal­
ten bleiben, daß es noch K-äfte 
gibt, deren . Aktionen die Ent­
spannung gefährden und die in- 
ternalonale Situation erneut zu­
spitzen können und somit die Ge­
fahr für Frieden und Sicherheit 
der Völker schaffen.

Angesichts dieser Situation 
ist Rumänien der Auffassung, 
führte de“ Redner weiter aus. 
daß alle Staaten und alle Völker 
ihre Anstrengungen verdoppeln 
müssen, um den Entspannungs­
prozeß festigen und beschleuni­
gen zu helfen und die,neue In­
ternationale Politik zu fördern. 
i.n deren Rahmen alle Länder Ih­
re materiellen und menschlichen 
Ressou-cen für die wirtschaftli­
che und soziale Entwicklung, für 
die Verbesserung des Wohlstan­
des und für ein glückliches Le­
ben einsetzen könnten.

Zu den Ergebnissen der Kon­
ferenz sagte N. Ceausescu: nach 
Meinung Rumäniens gewinnt die 
Tatsache besondere Bedeutung, 
daß übereinstimmend eine Reihe 
von Maßnahmen entworfen wur­
de, die auf die Festigung des 
Ve-trauens und die Verankerung 
des Erfolgs neuer Schritte zur 
Lösung der Abrüstungsproblcme 
in Europa gerichtet sind.

Der Redner versicherte den 
Konfe-enztellnehmern. daß Ru­
mänien fest entschlossen ist. alle 
Anstrengungen zu unternehmen, 
die von der Konferenz prokla­

mierten Prinzipien zu erfüllen. 
Er rief dazu auf. daß die Errun­
genschaften der Wissenschaft. 
Technik und de“ menschlichen 
Vernunft weiterhin nicht für die 
Vermehrung - von Aufrüstungen, 
sondern ausschließlich für die 
Hebung des Wohlstandes und die 
Gewährleistung der Sicherheit 
und des Glücks der Völker ge­
nutzt we-den.

In der Sitzung sprachen auch 
der Stellvertretende Ministerprä­
sident der Republik Malta 
Л. Buttegieg. der Ministerpräsi­
dent der Niederlande J. den 
Uyl, der Staatsminister und Vor­
sitzender des Regierungsrates 
von Monaco A. Salnt-Mleux, der 
Ministerpräsident Norweg e n s 
T. Brattell.

Nach der Pause setzte die 
Konfe-enz ihre Arbeit fort.

In der Abendsitzung sprachen 
der Regierungschef des Fürsten­
tums Liechtenstein W. Kleber, 
der Staatssekretär für Auswärti­
ge und Politische Angelegenhei­
ten von San-Marino G. L. Berti, 
de- Reglerugnsvorsltzende und 
Außenminister Luxemburgs G. 
Thorn, der Sekretär des Staatli­
chen Kirchenrats Vatikans A. Ca- 
saFoU.

Damit wurden die Ausspra­
chen aer Delegationsleiter de- 
' Teilnehmerstaaten der Konferenz 

über Sicherheit und Zusammen­
arbeit in Europa abgeschlossen.

Danach fand die feierliche Ze­
remonie der Unterzeichnung de- 
Schlußakte der Konferenz statt.

(TASS)
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JUNGS! Aus mll dem Nik- 
her! Die Sonne scheint grej- 

ler als tausend unserer Jupiterlam­
pen. Höchst passende Zeit für die 
Aufnahmen im freien. Los also"

Smirnow, der Filmregisseur, ist 
selbst' natürlich bchon längst auf- 
bruchbereit. Mit einer üppigen Ak­
tentasche unter dein .Arm eilt Ju- 
fcou' Konstantinowitsch ins Neben- 
zimmer, wo das Telelon steht, dreht 
hastig dig Scheibe und knurrt in 
den Hörer: ■

„Hallo! Garage? Wo steckt un- 
ser Viktor? Ja, ja, der Fahrer vorn 
Mikrobus. Lupt ihn schleunigst 
zum Hotel kommen.“

In wenigen Minuten sitzt die 
Kasachlilm-Gruppe bereits auf 
Achse und jagt in Richtung Hen- 
schlag. Nachmittags soll dort der 
zweite Schnitt starten. Unterwegs 
überprüfen Smirnow junior, der 
Kameramann, und. sein Gehilfe 
Koptjew nochmals ihre Apparatur, 
und sobald man am Ziel ist, geht 
es tos.

Abends wird Smirnow senior 
wiederum etwas in seinem Dreh- 
buch anstreichen und das Lesezei­
chen tiefer verlegen. Jeder neue Tag 
bringt die Arbeit am Film über den 

' Fuller anbau auf bewässerten Lân- 
’dcreica im Kolchos „30 Fahre Ka- 
sachftan" ih'em Abschluß__näher.
Um Dutzende Meter /'ilmband. Der 
Streifen wird im Auftrage des Mi­
nisteriums für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR gedreht.

Das Interesse der Fachwelt für 
diese Musterwirtschaft im Gebiet 
Pawlodar ist enorm. Und nicht nut 
in Kasachstan, Sonden auch weil 
über seinen Grenzen. Neulich hielt 
man hier ein mehrtägiges Seminar 
ab, woran Vertreter^ auch anderer 
Unionsrepubliken teilnahmen. Sie 
alle waren starr und stumm vor 
Staunen welih riesige Fortschritte 
der Kolchos in seiner Entwicklung 
macht. Besonders auffallend sind 
die Wandlungen, die hiernach dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU ein- 
traten.

fäSäFi Das Maß aller Dinge 
I. Der glückliche Zufall?

Es Ist die weitere Entwicklung der Viehwirtschaft zu sichern. 
Dazu Ist In Jedem Betrieb ein System wirksamer Maßnahmen zur Fe­
stigung der Futterbasis... durchzuführen. - (

(Aus den Direktiven ‘des XXIV. Parteitags der KPdSU гит
9. Fünfjahrplan)

rjER Zufall wollte cs, 
daß die Hydrogeologeii 

genau unter den Feldern dieses 
Kolchos einen riesigen See ent­
deckten. Na und? Dutzende Orte 
In Nordkasachstan können sich 
desselben rühmen. Das schon. 
Dort aber bleibt alles beim alten. 
Es heißt nicht von ungefähr, ein 
glücklicher Zufall wird nur ei­
nem dazu vorbereiteten Geist zu­
teil. Hier war man bereit, so man­
ches in Kauf zu nehmen, wenn 
nur als Endergebnis Wasser 
heraussprudle. De’r Kolchosvor- 
stand und sein Vorsitzender Ja­
kob Gehring schreckten auch da­
vor, nicht zu-ück, daß das langer­
sehnte Naß unter einer stellen­
weise bis tausend Meter dicken 
Erdkruste verborgen lag. daß Je­
de Tiefbohrung Tausende Rubel 
zu verschlingen drohte. Die bit­
tere Erkenntnis diktierte: Ohne 
Wasser ist es unmöglich, ihre 
Wirtschaft hier inmitten der 
Trockensteppe auf einen grünen 
Zweig zu bringen.

Gewiß gingen Gehring und sei­
ne Mitstreiter ein Risiko ein. in­
dem sie Hunderttausende Rubel 
aus der ohnehin mageren Kol- 
choskasse nahmen und in diese 
Bohrlöcher warfen. Es gab keine 
hundertprozentige Garantie, daß 
diese Gelder zurückerstattet sein, 
geschweige denn Zinsen tragen 
werden. Ande-erselts bot sich ei­
ne Chance, die man nicht sausen 
lassen wollte und auch nicht 
durfte.

Als die ersten Kubikmeter 
Wasser hervorquollen, glaubten 
die meisten, ein Allheilmittel für 
den unfruchtbaren Boden gefun­
den zu haben. Man begann alles 
nacheinander zu bewässern. Je­
doch Im Prüfleid der Praxis wur­
den die Hitzköpfe so manche 
Illusion los. Was das bedeutet 

hat, für das seltsame Wasser den 
geeignetsten Partner aus der 
großen Pflanzenfamilie ‘ auszule­
sen, Ist schwer nachzuzeichnen. 
Sogar der Chefag-onom Wassili 
Kisseljow kann sich der Zahl der 
Fehlschläge nicht genau erin­
nern. Endlich war es soweit. Die 
gut bekannten Futterkulturen 
Luzerne, Esparsette, Trespe erga­
ben auf einmal erstaunliche Er­
träge.

Jetzt ging es großzügig los. 
Das war 1972. Weitere Bohrun­
gen wurden niedergebracht, ein 
Stausee gebaut. Die Schrapper­
fahrer umzäunten die Trocken­
schale am Dorfrande durch einen 
Erdwall und bitte sehr: Das erste 
Staubecken war fertig. 2.5 Mil 

Filmregisseur Jakow Smirnow und Kolchosvorsitzender Jakob 
Gehring auf einem bewässerten Heuschlag,

Honen Kubikmeter Fassungs­
raum. 120 Hektar Wasserspie­
gel. Schnell und billig.

SCHWERER zu nehmen 
war die Hürde Technik. 

Das Auftreiben von Beregnungs­
anlagen und Ersatzteilen dazu 
war (und bleibt auch heute noch) 
eine harte Nuß. Schließlich wur­
de auch sie geknackt. In vlelefn 
dank dem Unternehmungsgeist 
des Vorsitzenden. Eines Tages 
nahmen die breltwürflgen „Fre- 
gats" ihre Regncnfunktlon auf. 
Erstmalig In der Lantlespr.axfs 
wurden sie mit unterirdischem 
Wasser gespeist. Anfangs bock­
ten die Anlagen des öfteren. Sie 
wollten erst gründlich gemeistert 
sein. Es galt fleißig zu lernen. 
Nicht zu Hause, In Großstädten 
— Leningrad. Odessa u. ?. — 
wurden die nötigen Fachleute 
herangeblldet. Die Sache kam In 
Schwung.

Sehr bald konnte der Chef­
buchhalter Heinrich Friesen, der 
Kde Kolchoskopeke mit großem 

erzweh ausgibt, konstatieren: 

das tolle Vorhaben beginnt sich 
auszuzahlen. Die bewässe-ten 
Schläge lieferten Spottbilliges 
Heu -- 1.20 Rbl. p-o Zentner — 
und dabei in großen Mengen: 
durch chnlttllch 300 Zentner 
vom Hektar bei drei Schnitten. 
Friesen pulle auch, schnell den 
Reingewinn heraus: .380 Rubel 
von Jedem Hektar. Vortrefflich!

Somit stellte das Wasser </ie 
Vlehzucnt zuverlässig auf die 
Beine? Die Leistlingen der Tiere 
stiegen iprungliait. Hier müssen 
wir weitere Zahlen sprechen las­
sen. Die Melkerinnen brachten 
den Mllchertra^’>on 2 200 auf 
3 300 Kilo Je Kuh. Naslja Aral-' 
bajewa, Erna Sa*tlson. Maria 
Eckert u. a. Oberschrltten sogar 
die -I OOO-Lllcr-Grcnze. Auch die 
Aufzuchtergebnisse verbesserten 
sich wesentlich. Die Hirten Ru­
dolf Haffner. Leo Faust zie­
hen von Je h-indefl feinwolligen 
Mutterschafen bis 112 Lämme- 
groß,( während es früher nur 88 
waren. Jeder abgelegte Schaf­
pelz wiegt Jetzt lm Durchschnitt 
5,6 Kilo.

Besonders schlug zu Buche die 
starke Senkung der, Selbstkosten. 
Z. B. ein Zentner Schweine­
fleisch wird heute mit .92 Rubeln 
e-zeugt (1-10 Rbl. lm Jahre 
1970).

rXER BEACHTLICHE Hau- 
~’ fen Reingewinn, den nun 

die Viehzucht abwarf, wurde 
größtenteils für Ihre Weiterent­
wicklung zurückgeschaufelt. Die 
alte Schweinefarm erlebte einen 
durchgreifenden Umbau, wo­
nach sie sich In einen Vlezucht- 
komplex (wie man das heutzuta­
ge nennt) verwandelte. Die 
Technologie Ist hier exakt auf 
Tage und Gramme be-echnet. 
Das Fleischfließband läuft pau­
senlos. rund um die Uhr. Wenn 
das Tier 120 Klio am Leibe hat. 
sagt man Ihm adel

Die Schweinewärter mußten 
Ihren steinalten Beruf an den Na­
gel hängen. Hilde Brack Ist eine 
von denen, die sich umschulen 
ließen. Heute Ist sie Anlagefah­
rerin. Zusammen mit zwei ande­
ren Kollegen betreut sie andert­
halbtausend Schweine. Fällt es 
In- vielleicht schwerer alr frü­
her?

„1 wo!" Ist dir Antwort. ..Al­
les verrichten dl . Mechanismen 
— schneller und besser."

Ich beobachte eine Zeltlang 
Hilde bei der Arbeit. Da drückt 
sie einen Knopf, der Karren auf 
Gleisen kommt In Bewegung, 
das Futter, das ganz woanders— 
in de- Zentralküche — zuberei­
tet worden ist, fließt mundge­
recht zu den borstigen Vielfra­
ßen. Im hellen Raum ist es sogar 
beim grimmigsten Frost warm, 
in der Betondiele sind Elekt’o- 
den verlegt, so daß die Rüssel­
tiere so gut wie auf Heizkissen 
schlafen. Obwohl Im Komplex 
Schweine zu Hause sind, dabei 
rund 9 000 Stück, wäre es eine 
Sünde an de* hier herrschenden 
Sauberkeit zu tadeln. Der Dung 
fließt aus dem Stall ohne Jede 
Handarbeit.

« Ich berichte über Hilde Brack, 
aber diese Frau Ist stellvertre­
tend für andere Farmarbelte-. 
Die Melkerinnen z. B. sitzen 
nicht mehr mit dem Eimer zwi­
schen den Knien neben der Kuh. 
Sie wurden ebenfalls umgetautt 
und heißen Jetzt Meister des Ma­
schinenmelkens. Auch auf der 
Sommerweide sind Melkanlagen 
eingerichtet. Überall, auf Feld 
und Fa-m, wird die Körperkraft 
Immer mehr durch Kopfarbeit er­
setzt.

ALLE ZWEIGE auf einmal 
zu Industrialisieren Ist 

unreal. Drum packt der Vorstand 
sie der Reihe nach an. Zur Zelt 
entsteht eine Milchfabrik. Ih-e 
Umrisse sind bereits sichtbar. 
1 200 Kühe sollen hier unter ei­
nem Dach stehen. Johann Her­
gert. der Chefzootechniker, ver­
sichert. dieser Komplex wird 
ebenfalls einen mode-nen Be'.rleb 
darstcllen, wo es viel Technik 
und wenig Menschen gibt. Da­
nach will man sich die Schaf­
zucht. Pferdezucht und andere 
Bérelche der Kolchosökonomlk 
vornehmen und ho^irentabel ma­
chen. Möglichkeiten dazu sind Ja 
vorhanden. 38 Tiefbohrungen 
samt einem Dutzend von Bereg­
nungsanlagen vom Typ „Frega'". 
..Sigma" und ..Wolshanka” .ha­
ben ganze 2 300 Hektar Wiesen 
von den Launen des Himmels 
für’immer bef-eit. Man beschallt 

zur Genüge Heu, Welksilage, 
Grünmehl.

..All diese Jahre nach dem 
XXIV. Parteitag arbeiten unsere 
Leute mit einem besonderen 
Verantwortungsgefühl'. erzählt 
Jakob Gehring. „Hatten wir Ja 
fü.- eine hohe Verpflichtung ge- 
radezustehen."

Den Fünjahrplan — In vier 
Jahren. Das hatten sie dem Kom- 
munlstenfcrum 1971 versprochen. 
Der Rapport des Kolchos an das 
Präsidium des Parteitags war an 
einer sichtbaren Stelle ausge­
hängt. Alle Delcgle-ten konnten 
sich damit in den Pausen be­
kanntmachen. Somit Ist er zu ei­
nem Versprechen vor der ganze» 
Partei geworden. Nun Ist es 
schon längst elngelöst. Aber es 
war durchaus kein leichter Sieg. 
Um so höher Ist der Fleiß, die 
Schaffenskraft de- Besten Pjotr 
Ussik. Otto Völker. Wilhelm 
Relswlch, Heinrich Schulz u. a. 
zu bewerten, an deren Beispiel 
lm Wettbewerb auch die anderen 
Feuer fangen und ebenfalls Groß­
taten vollbringen.

IN DIESEM arbeitsamen
• Dorf pflegt man zu sa­

gen: Bef uns wird der Rubel mit 
Eh-e multipliziert .Das helljt: Je 
besser du schaffst, desto größer 
dein Verdienst und die Achtung 
deiner Mitmenschen? Auch die 
hohen Regierungsauszeichnungen 
bleiben nicht aus. Eine davon 
kam sogar dem ganzen Kollektiv 
zu. Als man dem Kolchos den O-- 
den „Ehrenzeichen" überreichte, 
meinte Jemand halb lm Scherz, 
es wäre nett, zu dieser Auszeich­
nung noch einen ordentlichen 
Eh-entltel hlnzuzubckom men. 
Aber der Vorschlag wurde für 
baren Ernst genommen Auch 
seine Verwirklichung schob man 
rflcht auf die lange Bank. Heute 
trägt der Kolchos „30 Jahre 
Kasachstan" den wohlver­
dienten Titel „Wirtschaft hoher 
Ackerbaiikultur".

Was stand denn am Anfang 
des Aufstieges? Etwa ein glück­
licher Zufall? Wohl kaum. Eher 
die Menschen, die Mut zum Neu­
en an den Tag legten. Die wei­
sen Beschlüsse des Parteitags 
über die Intensivierung der Land­
wirtschaft wurden von diesen 
Kolchosbauern richtig verstanden 
und beharrlich Ins Leben umge­
setzt.

A. LANGE. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

In. der iSchlußetappe
In den letzten viereinhalb Jahren wurde eine beträchtliche organi­

satorisch-pädagogische Arbeit geleistet in Realisierung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags und des Beschlusses des ZK der 
KPdSU und des Ministerrates der UdSSR über den Abschluß des 
Übergangs zur allgemeinen Mittelschulbildung der Jugendlichen. Das 
Dshambuier Gebietsparteikomitee hat einen Maßnahmenkomplex 
vorgesehen für die Festigung der Lehr- und materiellen Basis der 
Schulen, für die weitere Bessergestaltung des Unterrichts- und Er­
ziehungsprozesses, für die Förderung der Bildung der Arbeiterju­
gend an Abendschulen und im Fernunterricht.

In Jedem Rayon. Jeder Stadt 
und fürs ganze Gebiet erarbeite­
ten und bestätigten die Vollzugs­
komitees einheitliche Pläne für 
die Aufnahme acr Abgänger der 
8. Klassen in die 9. Klassen der 
allgemeinbildenden Schulen. In 
die technischen Berufsschulen 
und Techniken. Diese Frage be­
findet sich unter ständiger Kon- 
t-olle der örtlichen Partei-, So­
wjetorgane und der Abteilungen 
Volksbildung In den letzten Jah­
ren wurde die Frage des Ab­
schlusses des Übergangs zur all­
gemeinen Mittelschulbildung und 
der Bessergcstaltung der Arbeit 
der allgemelnbridenden Schule 
auf den Plenen der Rayon-, Stadt- 
und Gebletspartclkomltees und 
auf den Tagungen der Rayon-, 
Stadt- und Gebietsvollzugskomi­
tees der Sowjets der Werktätigen­
deputierten erörtert.

All diese Maßnahmen zeitig­
ten bedeutende Erfolge In der 
Verwirklichung der allgemeinen 
Mittelschulbildung. In der ver­
flossenen Periode des Planjahr­
fünfts sind große qualitative 
Wandlungen lm Schulnetz vor 
sich gegangen. Gegen 1970 Ist 
die Zahl der Mittelschulen um 
22 gestiegen. Die Zahl der Ober­
schüler stieg entsprechend von 
13 131 aul 23 573. Weitere Ent­

Meisterinnen 
des Kartoffelanbaus

Wicklung erhielt die Bildung der 
Arbeiterjugend an Abendscnulen 
und lm Fernunte-rlcht. In der 
verflossenen Periode wurden lm 
Gebiet 1'1 Abendschulen und 14 
Konsultationspunkte eröffnet.

Große Aufmerksamkeit wird 
der Erhaltung des Schülerbe­
standes geschenkt. In den letz­
ten vier Jahren lernen p-aktlsch 
alle Kinder des schulpflichtigen 
Alters.

Aus den Vorberechnungen Ist 
zu schließen, daß die Aufgabe 
des Übergangs zur Mittelschul­
bildung, die fürs Ende des 
Plagjahrfünlts gestellt Ist. erfolg­
reich erfüllt we-den wird.

Eine wichtige Rolle in dieser 
Sache kommt der Festigung der 
materiellen Basis der Schule, 
der außerschulischen Kinderan­
stalten zu. Allein 1971 — 1974 
wurden 62 Schulen, 18 Internate. 
28 Lehrwerkstätten u. a. in Nut­
zung genommen.

Bedeutend ist die Ausrüstung 
des Unterrichtsprozesses gestie­
gen. Allein In einem Jahr wur­
den 396 neue Lehrkabinette In 
Nutzung genommen. Insgesamt 
werden lm kommenden Jahr in 
den Schulen des Gebiets 2 185 
solcher Kabinette funktionieren.

Die Schulen der Städte Dsham­
bul und Karatau sind vollständig 

zum Kübincttsystem übergegan­
gen. Die Arbeitserfahrungen lm 
K3blnettsystem-Untcrrlcht der 
Rosa Luxembu-g-Mlttelschule, 
Rayon Kurdai. wurden lm Maß­
stab der Republik verallgemeinert 
Und verbreitet, die der Lomonos­
sow-Schule desselben Rayons, der 
Tschokan - Wallchanow ■ Schule, 
Rayon Tschu — lm Gebietsmaß­
stab.

Die Qualität des Unterrichts In 
den humanitären Fächern. Im 
naturwissenschaftlich- mathemati­
schen Zyklus ist gestiegen, beson­
ders In den Schulen Dshambul 
und der Rayons Kurdai. Merke. 
Lugowoje. Von der Bessergestal­
tung des Unterrichts zeugt auch 
die Tatsache, daß sich die Zahl 
der Sitzenbleiber gegen 1970 ra­
pid vermindert hat.

• Die außerunterrichtliche Ar­
beit Ist zielstrebiger und Inhalts­
reicher geworden. Immer populä-' 
rer werden die Klubs des Ruhe­
tages. der Internationalen 
Freundschaft, für Findige und 
Lustige. Festivals. Brief­
wechsel mit Schülern aus den so- 
ziallstlschch Ländern, lm Zusam­
menhang mit der Vorbereitung 
der Feier des 30. Slcgestages 
wurde besondere Bedeutung de- 
milltär-patrlotlschen Erziehung 
der Schüler belgemessen.

Von Jahr zu Jahr steigt die 
Wirksamkeit der Arbeitserzie­
hung und der Be-ufsorlentlerung 
der Schüler. In den Schulen des 
Gebiets funktionieren 5*18 Lehr­
werkstätten für Holz- und Me­
tallbearbeitung. Der Werkunter­
richt wird in vierzehn Grund­
fachrichtungen betrieben — Au­
towesen. Mechanisator, Feldbau.

Alma Olenburgar und Katharina 
Bosch bauen im Lenin-Kolchos, 
P.ayon DshuWaly, Kartoffeln an. Jede 
von ihnen erzielt jährlich einen 
Heklarortrag von 340 — 345 Zentner 
gegenüber einem Plan von 180 
Zentner. Ihren Fünfjahrplan bewäl 
tigtan sie in drei Jahren.

Katharina Bosch wurde für ihre 
Arbe,tsgro8taten mit dem Orden des 
Roten Arbeifsbanners und dem 
Loninorden ausgezeichnet. Von der 
Unionsleistungsschau der Volkswirt­
schall erhielt sio dio kleine Goldmo- 
daillo. Sio ist Aktivistin des neunten 

. Planjahrtünlts.
Alma Oienburger ist mit dem 

Orden „Ehrenzeichen" und dem 
Orden des Roten Arbeitsbannars 
gewürdigt, und von der Unionslei­
stungsschau erhielt sio die große 
Silbermedaille und ist Siegerin im 
sozialistischen Wettbewerb des Jah­
res 1973 und 1974. Aktivistin der 
kon^punistischen Arbeit.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

UNSER BILD: Katharina Bosch und 
Alma Olenburgar aul Ihrem Kartof­
felfeld. Ihre Verpflichtung lautet, 
trott der Dürre, von Jedem der 80 
Hektar 3C0 Zentner Kartoffeln tu 
erhalten.

Foio des Vertaner«

................. vlcreln- 
erhöhten fast alle

Viehzucht. Autoschlosser. Schuh­
macher u. a.

In diesem Jahr Ist die Zahl der 
Schülerproduktionsbrigaden und 
der Lage- für Arbeit und Erho­
lung bedeutend gestiegen.

In der Verwirklichung der all­
gemeinen Mittelschulbildung 
und Steigerung des Niveaus des 
Unterrlcnts- und ErzlAungspro- 
zesses spielte die Verbesserung 
des qualitativen Bestandes der 
Lehre-kader eine nicht minder 
wichtige Rolle. Mehr als die 
Hälfte der lm Gebiet tätigen Leh­
rer haben Hochschulbildung und 
1 200 studieren an Hochschulen 
im Fernunte-rlcht.

In den verflossenen 
halb Jahren
Lehrer ihre Qualifikation auf 
Lehrgängen und Seminaren am 
Institut für Lehrerweiterbildung 
des Gebiets, an methodischen Ka­
binetten de? Rayons und Städte.

Gleichzeitig Ist zu vermerken, 
daß In einer Reihe Rayons und 
Schulen die vorhandenen Mög­
lichkeiten in der Erfüllung der 
volkswirtschaftlichen Pläne. In 
der Steigerung des Niveaus des 
Unterrlcnts- und Erziehungspro­
zesses nicht völlig ausgenützt 
werden... Die Arbeiter der Volks­
bildung des Gebiets sind be­
strebt. im abschließende:) Jahr 
des Planjahrfünfts die noch vor­
handenen Mängel zu beseitigen, 
um die vorgemerklen Aufgaben 
des Übergangs zur allgemeinen 
Mittelschulbildung der Jugend­
lichen bedingungslos zu erlüllen 
und den XXV. Parteitag der 
KPdSU würdig zu begehen.

T. BEGALIJEW. 
Instrukteur der Abteilung für 
Wissenschaft und Lehranstal­
ten des Gcblctspartelkomltees 
Dshambul

Erfolgreich wetteifern 
Bohrarbeiter der Kaspischen Erd- 
ölschürfungsexpeditlon der Ver­
waltung „Kasnefteraswcdka", um 
den bevorstehenden XXV. Partei­
tag würdig zu begehen. Führend 
Ist hier die Brigade des Ober- 
bohrmelsters, Kommunisten Sarif 
Dshukatajews. Er hat bereits Uber 
die Erfüllung des Fünfjahrplans 
in der Aufsclilußbohrung rappor­
tiert. Das fortschrittliche Kollek­
tiv macht ans linken Vf er des 
Ural aut dem Abschnitt Daralmo- 
la Schürfbohrungen.

UNSER BILD: Die Mitglieder 
der Brigade S. Dshukatajew nach 
Arbeltsschluß. Von links K. Tlcn- 
bergenow, S. Abdrachmanow. 
S. Amanbojew und B. Mustafin.

Foto: TASS

Ziegelproduktion wächst
Vor 5 Jahren produzierte die 

Zicgelfabrik Gaorgijewka, Rayon 
Kurdai, 3 Millionen Ziegelsteine im 
Jahr und allein in 6 Monaten dieses 
Jahres hat man in dem Betrieb über 
7 Millionen Ziogelsteine horgestelll.

ЛД IT ledern Tag entfaltet
*** der Wettbewerb der 

Züchter des Rayons Sokolowka zu 
Ehren des bevorstehenden Par­
teitags der KPdSU immer brei­
ter. „Dem Parteitag — unsere 
gewichtigen Arbeitsgeschenke'' — 
unter dieser Devise wetteifern 
In diesen Tagen die Werktätigen 
der Mastherden und der Milch­
farmen.

Zweimal lm Monat wird auf 
allen Farmen das Fazit des Wett­
bewerbs gezogen, den Siegern 
w'erden Rote Wimpel. Geldprä­
mien und Wertgeschenke, unent­
geltliche Einweisescheine in Er- 
iiolungshelmc und Touristen­
schecks mngehändlgt. ihnen zu 
Ehren werden auf den Zentralge­
höften der Sowchose und Kolcho­
se Rote Fahnen gehißt.

Unter den Siegern des soziali­
stischen Wettbewerbs für Juli 
Ist die Bestmelkcrln der Milch­
farm der ersten Abteilung des 
Sowchos „Petropawlowski" Frie­
da Seifert. In sieben Monaten des 
abschließenden Planjahrs erhielt 
sie von Jeder ihrer 31 Kühe 
2 105 Kilo Milch.

Frieda Iwanowna war auch lm 
Vorjahr an der Spitze des Wett­
bewerbs der Melkerinnen des 
Rayons. Für die Erfolge lm be­
stimmenden Planjahr wurde sie 
mit der Medaille „Für helden­
mütige Arbeit" gewürdigt. Cebict Nordkasachstaa

f- «S»

„Im nSchslcn Planjahrfünlt «oll 
unsere Fabrik rekonstruiert werden 
und die Produktion um zusätzliche 
5 — 7 Millionen Ziegelsleine jihr 
lieh anwachsen", erklärte Direktor 
der Zicgelfabrik Iwan Kutscherow.

Ârbeitsgeichenke
Tierzüchter

vergange-

Ehrcn des bevorstehenden Partei­
tags verpflichtete sich Frieda 
Seifert im abschließenden Jahr 
des Planjahrfünfts 3 500 Kilo 
Milch Je Kuh zu melken. 100 
Kilo mehr, als sie lm -----------
nen Jahr molk.

In den ersten Reihen des 
sozialistischen Wetlbèwe r b s 
schreitet auch Nina Dittel — eine 
Bestmelkerln aus dem Kolchos 
„Pu: Lenina". Sie molk. In 
sieben Monaten 2 000 Klio 
Milch Je Kuh.

Auf 1 800 — 1 900 
Milch je Kuh brachten e 
Melkerinnen Wilma Busch aus 
dem Sowchos „Nalobinskr'. Anna 
Scheltz aus dem Lenin-Kolchos, 
Uljana Terenlna und Maria 
Chasowa aus de:n Kolchos „Sarja 
Kommunlsma", Maria Kowaljo­
wa. Maria Iwanowa, Irma Boger 
aus dem Sowchos „Petropaw­
lowski."

Auch die Viehwärter der Mast­
herden stehen miteinander lm 
Wettbewerb. Uber ein Kilo 
tagesaurchschnittllcher Gewichts­
zunahme erzlc Rind einer

Kilo, 
die

Gegenwärtig gehören hier zu den 
ßestarbeitern Andrej Woigand, Nina 
Kapailowa, Lydia Kutscher, Swetlana 
Suschlschowa, Eduard Kleinfolder, 
Iwan Schinkin und Roman Schneider, 

der ältesten Viehmeister des 
Sowchos „Petropawlowski". 
Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners Kornelius. Wilms, 
Grigori Uda'zew aus dem Kol­
chos „Put Lenina". Sergej 
Martynow und Jelman Ba.ukenow 
aus dem Sowchos „Berjo- 
sowskl".

über 1 Kilo nehmen die Käl­
ber täglich auch bei einer der 
erfahrensten. Kälberwärterinnen 
des Kolchos „Sarja Kommunls- 
ma" Klara Seeboldt zu.

Die Fahne des sozialistischen 
Wettbewerbs unter den Viehzüch­
tern des Rayons hebt sich im­
mer höher, und In den ersten 
Reihen dieses Wettbewerbs sind 
erfahrene Viehzüchter, die ihre 
Meisterschaft Ihren Arbeitskolle­
gen übermitteln.

Л. PRJANIKOW. 
Instrukteur des Rayon- 

partcikomitees Sokolowka

dio sfändig'dio Produktionsaufgaben 
zu 160 — 170 Prozent orfüllon. Sie 
sieben auf der Arbcilswacht zu 
Ehren des bovorstshonden XXV. 
Parteitags der KPdSU.

A. ADLER

Gebiet Dshambul
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Schlüsselwort des 
zehnten Planjahrfünfts:

Effektivität
Die Fragen der Effektivität 

und der Qualität in der Volks­
wirtschaft lm allgemeinen und in 
der Agrarsphäre Insbesondere, 
treten Jetzt In den Vorde-grund, 
da sich der Staat, die Erteilung 
des neunten Fünfjahrplans ab­
schließend, auf den Eintritt Ins 
neue Planjahrfünft 1976—1980 
vorbereitet.

Unser Staat hat die größte 
Landwirtschaft der Welt geschaf­
fen. bleibt aber noch nach dem 
Niveau der Agrarproduktion hin­
ter den entwickeltsten Staaten 
Westeuropas und Nordamerikas 
zurück.

Wie sonderbar es auch schei­
nen mag. doch allein solch eine 
Fragenstellung spricht schon 
selbst von vielem: Vor einigen 
Jahrzehnten konnte das Gespräch 
über den Vergleich des Niveaus 
der Effektivität der Landwirt­
schaft der UdSSR und des We­
stens nur einen voraussetzllchen 
Charakter tragen. Man darf 
nicht vergessen, daß an der Gren­
ze der 20.—30. Jahre, als die 
Landwirtschaft des entwickelten 
Westens schon In die Zeitspanne 
der Intensiven Entwicklung und 
vertieften Spezialisierung getre­
ten war, die Grundmassc der so­
wjetischen Bauernschaft faktisch 
eine Naturalwirtschaft führt: oh­
ne Technik (1928 gab es Im 
Land z. B. nur zwei Getreide­
mähdrescher), ohne Hilfe der 
Agrochemie und der Agrarwis­
senschaft. Die Kollektivierung 
des Sowjetdorfes ermöglichte es. 
In einer kurzen Zeitspanne von 
der patriarchalischen Rückstän­
digkeit zum modernen Verfahren 
der Wlrtschaftsführ u n g zu 
sch-eiten. Große staatliche Inve­
stitionen in die Ag-arsphäre, die 
energischen Bemühungen 1m 
letzten Jahrzehnt, angefangen 
von 1965: ein Koplexprogramm 
der Intensivierung des für das 
Volk wichtigsten Zweiges — das 
alles reduzierte das Zurückblei­
ben von dem fortgesch-lttenen 
Westen. Bewältigte den Unter­
schied aber nicht vollständig. 
Jetzt aber Ist es bald soweit.

Unter anderem. Im Gespräch 
zu diesem Thema kannf und muß 
manl) die Auffassung ..Prestige" 
vollkommen ausschließen. Jetzt 
geht es nicht darum, daß die So­
wjetunion. sagen wir, die USA 
oder Skandinavien um Jeden 
Preis ..einholen und üoerholen" 
muß. Nein. Die Hauptsache be­
steht darin, daß das Land be- 
st-ebt Ist. ein stabiles Wachstum 
des Lebensniveaus seiner Bürger 
zu sichern, die Struktur der Er­
nährung der Menschen zu verbes­

sern, nach den Bedingungen der 
Arbeit und der Lebensweise das 
Dorf der Stadt anzunähern. Dar­
auf werden die Bemühungen der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
Im zehnten Planjahrfünft konzen­
triert sein. Man muß auch be­
rücksichtigen. daß die Lösung 
diese* Probleme gleichzeitig 
mit der weiteren Reduzierung der 
Beschäftigtenzahl In der Agrar­
sphäre verlaufen soll. Gerade 
deshalb wird die Vergrößerung 
de- landwirtschaftlichen Produk­
tion In der Sowjetunion nicht so 
viel durch die Erweiterung der 
Aussaatflächen als durch die 
Steigerung der Ernteerträge, die 
Verbesserung der Fruchtbarkeits­
eigenschaften des Bodens, die 
Hebung der allgemeinen Kultur 
der Ackerbaus und der Industria­
lisierten Viehzucht erreicht wer­
den.

Schon Jetzt kann man über 
konkrete Parameter des Wach­
stums der Effektivität Im zehn­
ten Planjahrfünft (1976—1980) 
sprechen.

Wie zuvor werden sich die In­
vestitionen In den Agrarsekto­
der Ökonomik vergrößern. So 
z. B. werden allein für die Mo­
dernisierung der Landwirtschaft 
der Nlchtschwarze-dezone der 
Russischen Föderation für diese 
fünf Jahre 35 Milliarden Rubel 
vorgemerkt. Zum Vergleich füh­
ren wir Angaben über die Inve­
stitionen in der Landwirtschaft 
Im ganzen Staat lm Laufe dc- 
vorangegangenen Planjahrfünfte 
an:

1961 — 1965 — 48,6 Milliar­
den Rubel.

1966—1970 — 81.9 Milliar­
den Rubel.

1971 — 1975 (Plan) — 128,6 
Milliarden Rubel.

Was die Mechanisierung anbe­
langt. so wird der Schwerpunkt 
auf die Schaffung eines Maschi­
nensystems fallen: es wird sich 
der Ausstoß leistungsstärkerer, 
ene-gicausgerüsteter Tech n 1 к 
vergrößern — solcher Aggrega­
te, die mit einem Durchgang ei­
nige Arbeitsarten leisten. Eines 
der Muster der Maschinen der 
nächsten Zukunft ist der zur Se- 
-lenfertlgung vorbereitete Trak­
tor K-701 mit einer Kapazität 
von 300 PS.

Im zehnten Planjahrfünft er­
weitert sich das Ausmaß der Me­
liorationsarbeiten. das, unter an­
derem. auch auf den heutigen 
Tag in der Welt nicht seines­
gleichen hat. Von der Meliora­
tion sind Jetzt praktisch alle Ge­
biete des Landes erfaßt. Es wer­

den große Zonen der garantier­
ten Getreideproduktion (Getreide 
Ist für die Landwirtschaft unseres 
Landes das Problem Nr. 1) auf 
den Bewässerungsländerelen des 
Wolgagebiets und des Südens de- 
Ukralna geschaffen. Zu Beginn 
des Jetzigen Planjahrfünfts gab 
es in den Kolchosen und Sow­
chosen etwa 11 Millionen Hektar 
Bewässerungsländerclcn und 8.3 
Millionen Hektar trockengeleg­
ter Ländereien. Das langfristige 
Programm der Erschließung dq- 
Lände-elcn (hier müssen wir 
schon den Rahmen des zehnten 
Planjahrfünfts überschrei t e n) 
sieht zum Jahr 1985 Idle Erwei­
terung der meliorierten Flächen 
bis auf 48 Millionen Hektar vor, 
darunter nehmen die Bewässe­
rungsländerelen fast dlüjlälfte— 
21 Millionen Hektar — ein.

Die Industrie für chemische 
Dünger wird sich Intensiver 
eiltwlckeln: zum Abschluß des 
zehnten Planlah-fünfts wird die 
Landwirtschaft nicht weniger als 
120 Millionen Tonnen Kunst­
dünger erhalten. Zum Vergleich: 
1970 — 46 Millionen Tonnen. 
1973 — 60 Millionen Tonnen, 
die Planaufgabe für 1975 — 75 
Millionen Tonnen.

Der Kurs auf Effektivität ver­
langt die Anwendung neuer For­
men der Organisierung der Pro­
duktion und die Vervollkomm­
nung des Systems der Leitung 
der Landwirtschaft.

Offen gesagt, in dieser Hin­
sicht braucht nichts ..ausgedacht" 
zu werden. Das Leben sagt schon 
annehmbare. In der Praxis apro- 
ble*te Varianten vor. Ein Bei­
spiel: Die Infrastruktur der
Landwirtschaft der Moldau. Im 
Maßstab der ganzen Republik 
wird ein Experiment durchge­
führt. das das Interesse der Kol­
chosbauernschaft des ganzen 
Landes hervorruft. Es geht um 
die Erfahrungen auf dem Gebiet 
der Konzentration und Speziali­
sierung der landwirtschaftlichen 
Produktion. Der vierte Teil der 
Gesamtproduktion lm Kolchos- 
Kooperatlvsektor dieser Republik 
fällt auf den Teil der speziali­
sierten Zwischenkolchos- und 
Zwlschenwirtsclv -nrganls a 11 o- 
nen. der Betriebe. Komplexe und 
Vereinigungen. Die Funktion 
des unmittelbaren Leiters der 
Kolchose und Zwlschenkolchos- 
organlsatloneh hat der Rat de? 
Kolchose der Moldauischen SSR 
auf sich genommen, der zu Be­
ginn des Vorjahrs gewählt wur­
de. In dieser Republik wie auch 
In der Ukraine und im Süden 
der Russischen Föderation funk­
tionieren mit Erfolg lndust-lelle 
Agrarkomplexe.

Die Spezialisierung und Kon­
zentrierung der Produktion Ist 
eine wichtige Bedingung für die 
erfolgreiche Verwirklichung des 
Kurses auf die Effektivität der 
Landwirtschaft der UdSSR im 
zehnten Planjahrfünft.

Lew WOSKRESSENSKI. 
Wirtschaf tskomcientator 

(APN)

MOCAMBIQUE. Die Kämpfer der Front für UNSER BILD: Mädchen aus Beira schenken lh- 
I Befreiung Mocambique« (FRELIMO) sind bei nen Blumen.

der Bevölkerung beliebt, und man vertraut ihnen. Foto: TASS

Forderung 
britischer 
Parlamentarier

Sofortige Beschlagnahme von 
zwei U-Booten und eines ZerstöJ 
rers. die für die chilenische Jun­
ta bestimmt sind, haben über 50 
Mitglieder des britischen Unter­
hauses geforderj.

In einem Brief der Parlamen­
tarier an Premierminister Harold 
Wilson holCt es. die längsten 
Schritte der chilenischen Gene­
räle. insbesondere ihre Welge-i 
rung. UNO-Béobachter nach Chi-| 
le clnzulassen. sprächen davon, 
daß die Junta die Unterdrückuns- 
polltlk gegen ihr Volk weiter 
verfolgen wolle. *. ’ I

Beschluß uss
Die Vereinten Nationen wer­

den auf der bevorstehenden 30. 
Tagung der UNO-Vollycfsamm- 
lung feierlich den 15. Jah-estag 
der auf Initiative der Sowjet­
union und mit Unterstützung 
durch die Entwicklungsländer zu- 
standegekommenen Deklaration 
über die Gewährung der Unab­
hängigkeit an die kolonialen

Die Sondertagung des ständi­
gen lates der Organisation Ame­
rikanischer Staaten hat eine Ent­
schließung angenommen, durch 
die der vor 12. Jahren der OAS 
aufgezwungenen Politik zur Iso­
lierung Kulas in de.* westlichen 
Hemisphäre ein Ende bereitet 
wird. Die Resolution hebt den 
obligatorischen Cha-akter wirt­
schaftlicher und politischer Sank­
tionen auf und räumt den Mlt- 
gliedslaaten das Recht ein.

U^O-Sor.dercusschusses
Länder und Völker begehen. Den 
entsprechenden Beschluß hat der 
UNO-Sonderausschüß gefaßt, dér 
die Verwirklichung der Deklara­
tion kontrolliert.

Der Ausschuß hat den Appell 
erlassen, mit den Überbleibseln 
des Kolonialismus ■ In all dessen 
Erscheinungsformen, die in ver­
schiedenen Räumen der Welt und 

selbst über die Herstellung diplo­
matischer und handelspolitischer 
Beziehungen zu Kuba zu ent­
scheiden.

Für die Aufhebung des längst 
zu einem Anachronismus gewor­
denen OAS-Beschlusses stimm­
ten 16 Staaten und dagegen nur 
Chile. Paraguay und Uruguay. 
Lokale Beobachte- stellen fest, 
daß die Entschließung mehr als 
die-notwcndlge Zweidrittelmehr­
heit von 14 Stimmen erhalten 
hat. ..

besonders In Südaf-lka Immer 
noch vorhanden sind, für Immer 
Schluß zu machen. Er appelliert 
ferner an alle UNO-M!‘glledslän- 
der, die nationaler1 Befreiungsbe­
wegungen. die Im Eampf rar’die 
volle Befreiung vom Kolonial­
joch eine wichtige Roll’ spielen. | 
mit allen Mitteln zu unterstützen. 1

Fruchtbare 
Arbeit

Die OAU Gipfelkonferenz ist 
In der Hauptstadt Uganda been­
det v/orden. Das gesamtafrikani- 
sche Forum erörterte Resolutio­
nen, die von der OAU-Minlster- 
ratslagung zur Destätigung vor- 
gelcgl worden waren und für 
die Geschicke der Völker Afri­
kas von großer Oedeutung sind.

Die Staafschef« billigten die auf 
der Sondarfagung des OAU-Minis- 
lerrafs in Dar Es Salam beschlossene 
Südafrikadaklaralion. Nach einer 
Diskussion über die Lage in Ango­
la erließen sie einen Appell zur 
Herstellung des Friedens in diese-n 
Lande und faßten den Beschluß, 
dorthin eine OAÜ Sonderkommis- 
sich zu entsenden.

Der OAU-Vorsttzende Idi Amin, 
Präsident von Uganda, erklärte 
bei der Schließung der Konferenz, 
die Staatschefs hätten eine frucht­
bare und nützliche Arbeit geleistet. 
Sio hättan Beschlüsse angenommen, 
de für die sozialökonomische Ent­
wicklung der Völker Afrikas not­
wendig sind.

Wichtige 
Entschließung

Vertreter von sechs politischen 
Parteien Chiles, die der Unldad 
Populär angehören, haben auf 
einer gemeinsamen Sitzung in 
Berlin ein politisches Programm­
dokument für die Festigung der 
antifaschistischen Widerstands­
bewegung in Chile beschlossen. 
In diesem Dokument heißt es, das 
Hauptziel dieser Bewegung sei 
Sturz der Militärjunta Pinochets 
und Herstellung einer antifaschi­
stischen demokratischen Staats­
ordnung. Es sei beschlossen 
worden, zur Koordinierung des 
Kampfes aller demokratischen 
und patriotischen Kräfte sowohl 
innerhalb als auch außerhalb 
Chiles einen politischen Aus­
schuß einzusetzen.

Die Sitzungsteilnehmer wür­
digten die feste Haltung, die po­
litische und moralische Standhaf­
tigkeit des Generalsekretärs der 
KP Chile. Luis Corvalan. Sie 
richteten an UNO-Generalsekre- 
tär Kurt Waldhelm den Appell, 
alles zu unternehmen, um das Le­
ben- von Luis Co-valan zu ret­
ten und alle elngckerke*ien chi­
lenischen Patrioten zu befreien.

AbrUstung-Gslfot der даЖегеи
internationalen Entspammg

Zum 30. Jahrestag der USA-Atombombenabwürfe auf Hiroshima und Nagasaki

Am 6 und 9. August 1945 
warfen Flieger der US Air 
Fo-ce auf Weisung des damali­
gen USA-Präsldanten Harry S 
Truman Je eine Atombombe auf 
die japanischen Städte Hiroshi­
ma und Nagasaki. Etwa 200000 
Menschen waren sofort tot; eini­
ge hunderttausend starben an 
den Folgat —v Opfer einer mlll- 
tärlsch Völlig sinnlosen Aktion, 
die al*. In das Ziel verfolgte, die 
Völker mit dem „atomaren 
Knüppel" elnzuschüchtern und 
so den Interessen des USA- 
lmperlallsmus gefügig zu ma­
chen.

30 Jahre danach Ist dank de- 
grundlegenden Veränderungen 
des internationalen Kräftever­
hältnisses in der Nachkriegszeit 
zugunsten des Fortschritts die 
Wahrscheinlichkeit eines nuklea­
ren Kriege« geringer geworden. 
Die Gefahr aber Ist noch nicht 
gebannt. Noch existieren Vor­
räte an Kernwaffen mit solcher 
Vernichtungskraft, daß . damit 
alles Leben auf Erden ausge­
löscht werden könnte. Und noch 
sind die von der Sowjetunion 
und den anderen Ländern der 
sozialistischen Gemeinschaft — 
darunter der DDR — vorgeschla­
genen und von allen friedlieben­
den K-äften unterstützten ***" 
nahmen zur Reduzierung 
zum schließlichen Verbot dieser 
Massenvernichtungswaffen nicht 
verwirklicht.

In dieser Situation ist es mehr 
denn Je geboten, sich der Mah­
nung von Hiroshima und Naga­
saki zu erlnnc-n.

Maß- 
und

Politik des „atomaren 
Knüppels" bedrohte 
die ganze Menschheit 
Zunächst ist es nützlich, zu 

untersuchen, welche Rolle die 
beiden Atombombenabwürfe, die 
Hunderttausende Opfer forder­
ten, in der Politik und Strate­
gie des USA-Imperialismus ge­
spielt haben. Denn daß de? Ab­
wurf mit dem Ausgang des 
Krieges über Japan lm Grunde 
genommen nichts mehr zu tun 
hatte, gestand selbst der seiner­
zeitige Oberbefehlshaber der 
US-Truppcn In Europa und 
späte-e Präsident der Vereinig­
ten Staaten General Elsenhower 
ein. Er schrieb In seinen Memoi­
ren: „Erstens waren die Japa­
ner reif dir die Kapitulation, 
und es war nicht notwendig, sie 

mit diesem schauerlichen Ding 
zu schlagen."

So ode- ähnlich schätzten 
viele führenden Militärs der 
USA die Lage ein. Aber trotz­
dem wurden die „schauerlichen 
Dinger" abgeworfen.

Während also Millionen
Menschen In aller Welt den 
Sieg über den Hltlerfaschismus 
und den Japanischen Militaris­
mus feierten, hatten die imperia­
listischen Machthaber der USA 
mit Ihren Atombombenabwü-fen 
bereits den ersten Akt des kal­
ten Krieges eingeleitet, und sie 
kalkulle-ten dabei einen nukle­
aren Vernichtungskrieg gegen 
die Sowjetunion zynisch ein. Die 
antisowjetische Frontsteil u n g 
war von Anfang an Hauptinhalt 
der strategischen Planung:

Auf atomarer Erpressung der 
Sowjetunion und Vorbereitung 
eines nuklea-en Weltkrieges — 
beruhte die politische und mi­
litärische Strategie Washing­
tons und seiner von ihm völ­
lig abhängigen Verbündeten in 
den Nachkriegsjahren. Der 
Sozialismus — einschließlich der 
nach dem Kriege entstehenden 
volksdemokratischen Staaten In 
Europa und Asien — sollte 
..zurückgerollt" we-den, im Fal­
le eines Krieges wollte das Pen­
tagon die Strategie der „massi­
ven Vergeltung" — das bedeute­
te die Führung eines überra­
schenden Kemwaffenschlages — 
anwenden. Der Weltfrieden war 
erneut aufs Äußerste gefährdet!

Sowjetunion ergriff 
Abrüstungsinitiativen
In konsequenter Erfüllung 

und Fortsetzung lh-er Friedens­
mission ergriff die Sowjetunion 
angesichts de- drohenden Ge- 
fah-en für die Menschheit sofort 
die Initiative zum Verbot und 
zur Vernichtung der neuen Mas- 
senvcrnlchtungswaffe. von Mil­
lionen und AbermlUlo nen 
friedliebenden Menschen in 
aller Welt unterstützt. Um nur 
einige dieser Initiativen zu nen­
nen:

14. Januar 1946 — Auf Vor­
schlag dar UdSSR nimmt die in 
London- tagende I. UNO-Ge- 
neralvcrsammlung eine Resolu­
tion an, dortufolga eine Kom­
mission zur Kontrolle der Atom­
energie oingosofzt wird. Haupt­
aufgabe dar Kommission soll die 
Ausarbeitung einos Abkommens 

über die Enlfernung der Atom­
waffen und der anderen Massan- 
vernichtungsmittsl aus dem 
Rüstungsarsenal der Staaten sein.

25 September 1943 — Die 
Sowjetunion fordert auf der 
in Paris tagenden III. UNO-Ge- 
neralversammlung, endlich den 
Beschluß vom 24. Januar 1946 
zu verwirklichen und konkrete 
Maßnahmon zum Verbot der 
Atomwaffen einzuleiten. Am 8. , 
Oktober 1948 unterbreitet der 
sowjetische Vertreter Vorschlä­
ge zur effektiveren Fortsetzung 
der Arboit der Atomenergie­
kommission.

23. September 1949 — Zum 
gleichen Zeitpunkt, da inter­
national bekannt wird, daß auch 
die Sowjetunion im Besitz der 
Atombombe ist, schlägt der so­
wjetische Vertreter auf der IV. 
UNO-Gonoralversamml u n g In 
New York wiederum vor, end­
lich ohne jede Verzögerung 
praktische Moßnahmen hinsicht­
lich einos bedingungslosen 
Verbots der Atomwaffen und 
der Schaffung einer slrerqen 
internationalen Kontrolle zu er­
greifen.
Inzwischen hatte sich auch ei­

ne weltweite Friedensbewegung 
konstituiert, zu deren Reprä­
sentanten so namhafte Pe-sön- 
llchkelten wie der französische 
Atomphysiker Frederlc Jollot- 
Curle gehörten. Zum Hauptziel 
der Bewegung wurde das Verbot 
der Atomwaffen. Das ständige 
Komitee des Weltfriedenskon­
gresses beschloß am 16. März 
1950 einen Appell („Stockhol­
mer Appell"), in dem das vor­
behaltlose Verbot der Atomwaf­
fe und die Errichtung einer 1 
strengen Internationalen Kon­
trolle gefordert wurde, ferner 
die Achtung Jenes Staates als 
Krlegsve-brccher, der als erster 
Atomwaffen gegen ein anderes 
Land anwendet.

Dieser Appell wurde Im Er­
gebnis einer großen internatlo- 
len Kampagne von über 500 
Millionen Menschen aller sozia­
len Klassen und Schichten, aller 
Rassen und Nationen mit ihrer 
Untersch-lft bekräftigt.

.-.und brach
das Atornmonopol
Angesichts der akuten Kern- 

waiTendrohung-konnte ce für die 
Sowjetunion Im Interesse der 
eigenen Sicherheit und der Ver­
teidigung des Weltfriedens nur 

eine Entscheidung geben: Das 
gefährliche Atommonopol des 
Imperialismus mußte so schnell 
wie möglich gebrochen we'den. 
Unter großen Anstrengungen und 
Opfern gelang der Sowjetunion 
nicht nur die . Lösung dieser 
Aufgabe, sondern sie errang so­
gar die Überlegenheit In den 
strategls c h e n Waffen — ein 
schwerer Schlag für die Aggres­
sionsstrategen.

Durch die Vereinigung der 
Kernwaffe mit weitreichenden 
Raketen als Trägermitteln und' 
die sich auf dieser Grundlage 
vollziehende Umgestaltung des 
Militärwesens seit Mitte der 50er 
Jahre e-rang die Sowjetunion 
eine militärische Stärke, die aus­
reicht. Jedem Aggressor — 
unabhängig davon, mit welchen 
Waffen er angreifen mag — ei­
nen vernichtenden Schlag zu 
versetzen. «

Für die- USA und die anderen 
imperialistischen Mächte ergab 
sich eine völlig neue Lage. Po- 
lltlke- und Militärs Washingtons 
und der NATO mußten Jetzt zu­
mindest ein „nukleares Gleich­
gewicht" oder ein „Patt der 
Waffen" eingestehen. Unter die­
sen Umständen begannen maß­
gebliche Führungskreise in den 
Vereinigten Staaten und In an­
deren imperialistischen Staaten 
nüchterner, realistischer zu den­
ken. De- heutige USA-Außen­
minister Kissinger umschrieb 
den Grund für die wachsende 
Einsicht In die Sinnlosigkeit ei­
nes nuklearen Weltkrieges in 
einer am 23. April 1973 In der 
Jahresversammlung von „Asso­
ciated Press" gehaltenen Rede 
mit den Worten:

„Dor Westen hat nicht mehr 
das nukleare Übergewicht, 'das 
es ihm in don fünfziger und 
sechzigor Johron goihffoto, sich 
fast ausschließlich out oino mas­
sive nukleare Vergeltung zu 
verlassen. Weil eine solche 
Strategie unter Bodingungon 
des nuklearen Gleichgewichts 
zum gegenseitigen Selbstmord 
geradezu oinlädt, muß dss Bün­
dnis andere Möglichkeiten ha­
ben... Wir sind zur Koexistenz 
gezwungen."

Erste Schritte der 
Rüstungsbegrcnzunß • 
wurden möglich
Auf dieser Grundlage konn­

ten im ständigen Kampf gegen 
die aggressivsten Kräfte des 
Imperialismus Mitte der 60er 
Jahre endlich konkrete Schritte 

zur Eindämmung des vom Impe- 
rlalPmus entfachten Wettrüstens 
in Angriff genommen werden. -

— Am 5. August 1963 konn­
te d:r „Moskauer Vertrag über 
das Verbot der KornwalLnver- 
suchc in dor Atmosphäre. im 

' kosmischen Raum und unter 
Wasser" unterzeichnet werden 
(in Kraft getreten am 19. Okto­
ber 1963).

— Ein großer Efolg im 
Kampf gegsn die Gefahr eines 
nuklov.r» Krieges war dar Ver­
trag über die Nlchtweiterver- 
breitur.g von Kernwaffen vom 
1. Juli 1968 (in Kraft getreten 
am 5„März 1970).

— Eine positive Rollo spielen 
auch der seil dem 11. Februar 
1971 zur Unterzeichnung ollen- 
stchando Vertrag über das Ver­
bot der Stationierung von Mas- 
scnvcrnichtungsmitteln aut dorn 
Boden dar. Meere und Ozeane 
sowio die Vereinbarungen 
über das Vorbei der Nutzung 
des Weltraums, des Mondes und 
anderer Himmelskörper zu mi­
litärischen Zwecken
Großen Einfluß aut die inter­

nationale Entwicklung übten und 
üben die sowjetisch-amerikani­
schen Vereinbarungen über 
friedliche Koexistenz, über die 
Verhütung eines nuklearen Welt­
krieges und Uber die Begrenzung 
der strategischen Waffensysteme 
aus.

— Voraussatzung für die kon- 
kretan Begrenzungsvorainbarun- 
gen war dio grundsätzliche 
vertragliche Klärung des Ver­
hältnisses zwischen beiden 
Staaten, die verbindliche Ab­
kehr dar Vereinigten Staaten 
vor allom von dor seit Hiroshi­
ma praktizierten Kemwaffondro- 
hung und von der Politik dos 
kalton Krieges. Im Dokument 
über die „Grundlagen dor Be­
ziehungen zwischen der Uc'HSR 
und dan USA" vom Mai 1972 
mußten die USA unter dem 
Zwang des neuen Internatio­
nalen Kräfteverhältnisses erst­
malig völkerrechtlich verbind­
lich onerkonnan,
„daß os im Kornzeitalfer keine 
ondero Grundloge für dio Auf­
rechterhaltung der Beziehungen 
zwischen Ihnen gibt als die 
friedliche Koexistenz".

— Im Juni 1973 folgte in San 
Clemente (USA) der Abschluß 
des „Abkommens über die Ver­
hütung eines nuklearen Krie­
ge«."

— ßoi den Gesprächon zwi­
schen KPdSU-Gonoralsekretär 
Loonid Broshnow und USA- 
Prösldsnt Gorald Ford Im No­
vember 1974 im Gebiet Wladi­
wostok wurdo Übereinstimmung 
darüber eriielt, daß noch 1975 
ein bis zum Jahre 1985 gelten­

des langfristiges, sowohl dio 
quantitative als auch dio qualita­
tive Seito umfassandos Abkom­
men über dio Begrenzung der 
strategischen Olfonsivwallen un­
terzeichnet werden soll.

Das alles sind wichtige Schrit­
te. auf 'denen beim Kampf um 
die vollständige Beseitigung der 
Gefahr eines nuklearen Krieges 
aufgebaut werden kann.

Kernwaffen im Mittelpunkt 
sozialistischer 
Abriistungsvorschlägc

So notwendig und. bedeutsam 
die genannten Rüstungsbegren­
zungsmaßnahmen sind, so steht 
doch gleichzeitig auch fest, daß 

'es — um ein neues Hiroshima 
und Nagasaki auf immer und 
ewig unmöglich zu machen — 
geboten ist. die Kernwaffen völ­
lig aus den Arsenalen der Staa­
ten zu beseitigen — so wie es 
bereits mit den bakteriologischen 
(biologischen) und toxischen 
Waffen entsprechend der nm 10. 
April 1972 unterzeichneten und 
am 26. März 1975 in Kraft ge­
tretenen Internationalen Konven­
tion geschieht.

Im Inte-esse der weiteren Sta­
bilisierung des Friedens und 
der Sicherheit stehen folgerich­
tig die die Kernwaffen betreffen­
den Maßnahmen lm Mlttelounkt 
Jener Vorschläge zur militäri­
schen Entspannung, die im Frie­
densprogramm des XXIV. Pa*- 
teltages der KPdSU enthalten 
und Inzwischen weiter präzisiert 
worden sind. Wie das gesamte 
Friedensprogramm, so gehört 
auch das konsequente Eintreten 
für die schrittweise Verwirkli­
chung dieser Vorschläge zum ge­
meinsamen außenpolitischen Kon­
zept der verbündeten sozialisti­
schen Staaten.

Notwendig Ist vor allem.
— allo Mächto, di« Kernwaf­

fen horslollcn odar orproben 
können, in den Vortrag von 
1963 übor das Vorbol dor Kern­
waffenversuchs in dor Atmosphä­
re, im kosmischon Roum und un­
ter Wassor c.ruubezrohon, und 
auch die unterirdischen Kern­
waffenversuche völlig einzustel- 
len.
— kernwaffenfreie Zonen zu 
schatten — io in Mittel- und 
Nordeuropa, im Nahen Osten, in 
Afrika und in Laleinamorika;
— eine Konferenz der lün! 
Kernwaffonmächto (USA. UdSSR, 
Großbritannien, Frankreich, VR 
China) einzuberufon, um zib ei­
ner echten Reduzierung der 
KernwaffenbcstSndo und zum 
Verbot des Einsatzes der Kern­
waffen zu gelangen;
— ein internationales Abkom­

men über das Vorbof der Ent­
wicklung und Hurslollung neu­
er Massanvemichtungsmittel ab­
zuschließen — von Waffen, die 
noch schrecklicher sein könnten 
als Kernwaffen.

Gleichzeitig würde auch die 
Verwirklichung des Vorschlages 
der Sowjetunion und der anderen 
Staaten de* sozialistischen Ge­
meinschaft zur baldigen Durch­
führung einer Weltabrüstungs­
konferenz die Kernwaffenabrü­
stung voranbringen. Von der 
XXIX. Tagung der UNO-Voll­
versammlung wurde einstimmig 
eine Resolution übe* die Vorbe­
reitung einer derartigen Kon­
ferenz angenommen.

Nie wieder Atomtod!

So erwies sich der Sozialis­
mus schon immer als entschie­
denste Kraft im Kampf gegen 
den Atomtod. Zu- Eindämmung 
der vom Imperialismus ausge­
henden Gefahr eines nuklearen 
Krieges trug maßgeblich bei. daß 
es der Sowjetunion gelang, das 
Atommonopol zu brechen, selbst 
eine mächtige Raketen-Kern- 
waffen-Streltmacht und damit ei­
nen zuverlässigen Schild für das 
ganze sozialistische Weltsystem 
zu schaffen und auf diese Welse 
die aggressiven Kräfte zum Ve*- 
zieht auf nukleare Abenteuer zu 
zwingen. Eine jederzeit allen 
Erfordernissen der Verteidigung 
des Sozialismus entsprechende 
militärische Stärke der Sowjet­
union und des ganzen sozialisti­
schen Bruderbundes bleibt auch 
weiterhin eine entscheidende 
Voraussetzung für die Gewährlei­
stung von Frieden und Sicher­
heit.

30 Jahre nach Hiroshima und 
25 Jahre nach dem ersten Stock­
holmer Appell richtete Anfang 
Juni 1975 die Stockholmer Ta­
gung des Präsidiums des Welt­
friedensrates erneut einen Ap­
pell an alle’ fortschrittlichen 
Kräfte, einen Appell zur Frie­
densoffensive gegen das Wett­
rüsten. für das Verbot aller 
Kernwaffen und andere- Mas­
senvernichtungswaffen, für all­
gemeine und vollständige Abrü­
stung und für die bildlge Einbe­
rufung einer WeRabrüstungs- 
Konferenz.

Ein neues Hiroshima darf cs 
nicht geben! Durch wirksame 
Maßnahmen zur militärischen 
Entspannung muß ider Gefahr 
des Atomtodes ein für allemal 
ein Ende bereitet werden! Drei­
ßig Jahre nach dem August 1945 
Ist diese Forderung aktueller 
daun je.

(Panorama DDR)
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Dank fortschrittlicher 
Arbeitsmethoden

Die Erdöl- und Gasförderungsver­
waltung „Usenncff" hat Im ersten 
Halbjahr 87 700 Tonnen 01 über den 
Plan hinaus geliefert. Das wurde 
dank der beharrlichen Einführung 
der neuen Tochnik und Technologie 
erreicht. Alle Ingenieur- und techno­
logischen Dienststellen des Rayons 
hat man auf die automatisierte Steue­
rung üborführt, weitgehend wird das 
fortschrittliche Gasliltverfahren in dor 
Erdölgewinnung angewandt. Gegen­
wärtig gibt es hier 566 im Gaslift­
verfahren arbeitende Bohrungen und 
die Vereinigung „Mangyschlakneft" 
steht in der Einführung dieser effek­
tiven Gewinnungsmethode Im Lande 
an der Spitze.

Grüne Straße 
für Beineu

Das Eisenbahnerkollektiv der Sta­
tion Beineu erfüllt in Ehren die 
Verpflichtungen des abschließenden 
Planjahrs. Der Güterbeförderungsplan 
wurde seif Jahresbeginn um 29,4 
Prozent und im Verladen der 
Frachten um 34,3 Prozent Überboten. 
Zu den Schrittmachern gehören der 
Rangieraufseher Sagin Kuttukulow, 
die Diensthabende Wera Kriwgowa, 
Leiterin der Güterstation Uljana 
Tkatschewa.

Exakt arbeiten die Kontrolleure 
der Stelle für technische Wartung 
der Waggons. Im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des bevor­
stehenden XXV. Parteitags der 
KPdSU sind die Kontrolleure D. As- 
sanow, D. Tschumekejew, B. Seite- 
now u. a. führend.

Funkbrücke der Fischer

Eine exakte Funkverbindung ge­
währleistet die neue moderne Aus­
rüstung der Funkzentrale der Ver­
waltung „Mangyschlakrybcholod- 
flof den Schiffen, die auf dem 
Kaspischen Meer Fische fangen. Zu 
beliebiger Stunde und von einem 
beliebigen Quadrat des Meeres 
erhalten die Seeleute nicht nur 
Produktionsinformation, sondern kön­
nen sich miteinander und mit ihren 
Familien verbinden. So wertete un­
längst der Mechaniker des Schiffes 
„Indigirka“ Alexander Schmakow die 
Funkbrücke aus, um seine Verwandten 
zur Hochzeit einzuladen.

Konzerte 
für Mechanisatoren
Auf die Heumahd haben sich nicht 

nur die Mechanisatoren, sondern 
auch die Laienkünstler des Sowchos 
„Busatschinski”, Rayon Mangistau, 
gut vorbereitet. Die Agitbrigade 
zählt über 60 Mitglieder. Künstleri­
scher Leiter ist Preisträger des 
Gebietsfestivals der Laienkunst 
Schamsufdin Sabytbajew. Die Tänzer, 
Sänger und Rezitatoren haben ein 
großes Konzertprogramm für die 
Mechanisatoren bereit, mit dem sie 
ihre Landsleute erfreuen.

Quelle „Prochlada“

Am Rand der Landstraße 
Schewtschenko—Usen kann man jetzt 
einen neuen Wegweiser sehen: 
„Quelle 'Prochlada' ". Hier haben 
fürsorgliche Menschen eine kleine 
Oasis geschaffen. Da kann man ein 
Brausebad nehmen (das Wasser 
kommt aus einem Bohrloch) und sich 
schön erfrischen. Es gibt ein Schirm­
dach, das dem von der Sonnenglul 
ermüdenden Reisenden Schatten 
bietet, „Prochlada" ist ein beliebter 
Erholungsplatz für die Schofföre und 
Fahrgäste.

DER wilde Eiet?, der größte 
Vertreter der Hirsche, 

•war schon immer die Zierde des 
Nordwaldes. Er ist kräftig, 
ruhig und furchtlos. 
Übrigens. wen braucht 
er auch im Wald zu fürchten, 
wenn er mit einem Iclchton 
Schlag seines Vo-dcrhufs sogar 
einen ausgewachsenen Wolf tö­
ten kann? Im vorigen Jahrhun­
dert, als die Elcherlegung noch 
nicht verboten war. warnte der 

REICHE 
DEM ELCH 
HIE HAND
russische Naturforscher und be­
rühmte Enzyklopädist der Jagd­
kunde Leonld Sabanejew die Jä- 
§er: An einen verwundeten Elch 
arf man nicht herankommen, 

er kann sich auf den Schützen 
stürzen und Ihn zu Tode zertre­
ten...

Zur Zelt werden in unserem 
Land Versuche zwecks Zähmung 
des Elens angestellt, und der Er­
folg des Experiments gab einem 
angesehenen Spezialisten Anlaß 
zu erklären: ..Wir beginnen zu 
vergessen, daß der Elch • schon 
immer ein Wildtier war."

„Und wenn der Elch es auf 
einmal selbst vergessen hat?“ 
dachte ich besorgt für mich. In­
dem ich das zwei Meter hohe und 
eine gute halbe Tonne schwere 
Ungeheuer entgegenkommen sah. 
Der Elen neigte kämpferisch den 
großen Kopf, und man war schon 
darauf gefaßt, daß er stoßen woll­
te. Mein Kollege Fotoreporter 
kam mir zu Hilfe. Mit vier Hän­
den stützten wir uns gegen den 
zottigen Scheitel, versuchten er­
folglos. den Zorn des Waldrie­
sen zu dämpfen und wichen zu­
rück, von Bult zu Bult hüpfend. 
Endlich blieb der Elch selbst 
stehen und hob gegen uns seinen 
Vorderfuß. Ich erinnerte mich 
auf der Stelle an Sabanejcws 
Warnung und sprang etwa zwei
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UNO WIEDER GOLD
Noch einen Satz Goldmedaillen der UdSSR-Landesmeister in 

Grashockey haben die Dynamo-Sportler aus Alma-Ata erkämpft. Unsere 
Landsleute gewannen vorfristig — vor Abschluß der Landesmeisterschaft — 
und erkämpften die Titel der Stärksten. An den Spielen, die noch ausgetra­
gen werden sorien, nehmen sie nun als Champions teil.

Wir riefen den Lehrmeister der Dynamo-Mannschaft, den Verdienten 
Trainer der UdSSR E. F. Eurich an, beglückwünschten ihn zu dem neuen 
Sieg und baten, unseren Lesern za erzählen, wie der Sieg errungen wurde.

Erfolgreich, wie nie zuvor, ha­
ben die Dynamo-Sportler Kasach­
stans den diesjährigen Wettkampf 
im Grashockey ausgefochtcn, sagte 
Eduard Ferdinandowitsch. Schon zu 
Beginn des Turniers traten unsere 
Meister in Führung und brachten 
es fertig, diese bis zum siegreichen 
Ende zu halten. Daj Ergebnis ist 
der Sieg über die besten 
Mannschaften des Landes —und 
wieder Gold.

Meter zurück.
„Was haben Sie denn Angst?" 

lachte unsere Gefährtin LJusJa 
Smastschlkowa, die wissenschaft­
liche Assistentin de- Landwirt­
schaftlichen Versuchsstation Ko­
stroma. Reichen sie Ihm die 
Hand, er will mit Ihnen ein we­
nig spielen."

Wir eilten nicht, das Spiel 
aufzunehmen, dann trat das Mäd­
chen an den Elch und drückte 
Ihm mit beiden Händen den Huf.

Der Elen neigte den Hals noch 
tiefer und rieb sich zärtlich mit 
seiner rauhen Mähne an Ihrer 
Schulter.

Hört man einem leidenschaftli­
chen Elchzüchter zu, wenn er 
obendrein ein kluger und gebil­
deter Mensch und Enthusiast 
seines Fachs Ist, so würde sich 
nach einer oder anderthalb Stun­
den alles lm Kopf umdrehen, 
denn cs stellt sich auf einmal 
heraus, daß Schweinezucht. 
Schafzucht, Geflügelzucht und 
dgl. eine Kleinigkeit lm Ver­
gleich zur Elchzucht sind. Denn:
— die Elchmilch besitzt Heilei­
genschaften und lh- Fettgehalt 
Ist zwelelnhalbmal höher als der 
der Kuhmilch; —
— das Elchfleisch kann dem 
quantitativen und qualitativen 
Eiweiß-, Vitamin- und Mikroele­
mentengehalt nach In Verbindung 
mit dem hohen Nährwert und 
den kulinarischen Eigenschaften 
als Diät- und Hellprodukt gel­
ten:

— der Elch hängt gleich dem 
Hund am Menschen, der Ihn ge- 
plegt hat:
— für die Elchhaltung sind kei­
ne großen Anlagen nötig, er frißt 
alles. Laub. Zweige, Holzspäne 
und Nadelgrün, daß heißt, daß er 
durchaus kein Konkurrent der 
wählerischen Haustiere ist.

Erst seit 6 Jahren werden bei 
uns Meisterschaften in Grashockey 
ausgetragen. Der diesjährige Wett­
kampf unterscheidet sich von den 
früheren durch seine Massenhaftig­
keit. Allein an der Oberliga nahmen 
acht Mannschaften teil, zum er­
stenmal wurden die Spiele in zwei 
Runden veranstaltet. Vier Monate, 
während deren die Wettkämpfe auf 
dem grünen Feld ausgetragen wur­
den, verfolgten die Sportfreunde und 
Sportler mit großem Interesse das 

Kurzum, die für die Wirtschaft 
nützlichen Eigenschaften des 
Elentlcrs ermöglichen es Ihm zu 
Recht, einen würdigen Platz un­
ter den landwirtschaftlichen 
Nutztieren als spezialisierte 
Flelschllerart der Waldzone eln- 
zunehmen. Dieser Meinung Ist 
Anatoll lyilChallOW, Laborleiter 
der Elchzucht in der Landwirt­
schaftlichen Versuchsstation Ko­
stroma.

Es drängt sich die Frage auf: 
Wieviel gezähmte Elche gibt es 
denn In unserem Land?

Die Versuchsstation des 
Schonreviers Petschoro-Ilytsch- 
skl besitzt eine Herde von 20 
Tieren, die Farm In Kostroma, 
die von A. Michailow geleitet 
wird, — 45. Das sind auch alle 
Elchzuchtwirtschaften auf dem 
Erdball.

Man muß auch die Meinung 
von Menschen hören, die dlest 
Sache streng untl objektiv be­
trachten.

Manche ernste. Wissenschaftler 
sind der Ansicht, daß der Mensch 
nicht erst heule so findig gewor­
den ist und schon längst alles, 
was sich zähmen läßt, gezähmt 
hat. und deswegen sei es nutzlos, 
Kräfte und Mittel für Elche auf­
zuwenden. Das Ist die Meinung 
der Minderheit, doch sic bedarf 
einer begründeten Widerlegung. 
Die Anhänger der Elchzucnt — 
sie sind In der Mehrheit — be­
trachten die Sache anders. Ihrer 
Meinung nach müssen die Arbei­
ten zur Zähmung nicht die Eln- 
füh-ung neuer Arten In die Tier­
zuchtkultur zum Ziel haben, son­
dern die Suche nach Verfahren 
der Lenkung wilder Tiere und 
somit Ihrer Erhaltung. Außerdem 
muß man lm Auge haben, daß 
ein bedeutender Teil unserer 
Ländereien weder für den kul­
tivierten Ackerbau noch für die 
Zucht von Haustieren genutzt 
werden kann, und deswegen Ist 
es zwecksmäßig, hier wilde Huf­
tiere zu züchten. Von diesem 
Standpunkt aus ist der Elch für 
intensive Nutzung der riesigen 
Talgawelten die passendste Kan­
didatur, denn er kann sich das 
ganze Jahr hindurch mit Holz- 
und Gesträuchgewächsen ernäh­
ren und hängt so sehr am Men­
schen.

Die Versuchsfarm de- Land­
wirtschaftlichen Station Kpstro- 
ma begann Ihre Herde vor zehn 
Jahren zu komplettieren. Zur 
Zelt gibt es hier „Hauselche" der

Spiel. Ausschlaggebend ist, daß diese 
Sportart zum Programm der olym­
pischen Spiele gehört, und 1980 wird 
die UdSSR-Auswahl mit den besten 
Mannschaften anderer Länder, Teil­
nehmer dieser interessanten Wett­
kämpfe wetteifern. In diesem Zu­
sammenhang war die Reise der 
Junior-Auswahl des Landes nach 
Budapest von Bedeutung, wo Tref- 
len mit den Mannschaitcn der 
sozialistischen Länder slaltianden. 
Ich begleitete unsere olympische 
Mannscnaft als Obcrtrainer des 
Landes. Die Treffen waren interes­
sant. Unsere Auswahl spielte stür­
misch und keck, so recht auf Sport­
lerart, heftig und schön. Wir be­
zwangen aic tschechoslowakische 
und ungarische Mannschaften. 
Der polnischen Mannschaft 
mußten wir 2:0 unterliegen. Der

Mensch and Katar
dritten Genc-atlon. Der Wirt 
schäft teilte man 450 Hektar 
Ländereien unweit von Kostroma 
zu. Diese herrliche Insel der eu­
ropäischen Urtaiga an den Ufern 
des klaren Flüßchens Pokscha er­
klärte man zum staatlichen 

rp’blet, was sie vor den mü­
ßigen Reisenden schütze.

Die neugeborenen Elchkälber 
werden mit der Hand gefüttert I 
und die Elchkuh wird gemolken. I 
Das zahme Tier verliert den Ver-1 
teldlgungsreflex. Die Erfahrun- ( 
gen ergaben übrigens, daß man , 
die angeborene Angst dieses. 
Tiers Vor dem Menschen in elnl-, 
<?en • Tagen überwinden kann. 1 
Man läßt die erwachsenen Elche 
weiden, um Ihren Herdentrieb zu 
entwickeln und zu verstärken. | 
Die Gruppenübung ermöglicht 1 
es. die Nachahmungskraft zu nut-1 
zen, die übrigens sehr schnell 
eintritt. Die lenkbare Weide 
wird für das Tier zur Schule, in I 
der man Existenzfähigkelten un­
ter Aufsicht des Menschen er­
wirbt. Auf solche Welse vollzieht 
sich ohne Loslösung von den 
Verhältnissen der Naturexlslenz 
ein allmählicher Übergang vom 
wilden Zustand zum häuslichen. 
Dieser allmähliche Übergang 
fehlte eben bei allen bisher be­
kannten Verfahren der unfreien 
Haltung der Wlldtlcre. Deswegen 
vermehren sie sich In Tiergärten 
in der Regel nicht. In der Elch­
farm aber erhöht sich die Fähig­
keit zu Reproduktion. Die Frucht­
barkeit Ist eine der wichtigsten 
Eigenschaften der Haustiere.

Es Ist sehr interessant. Elche 
zu beobachten. Julija Ulanow- 
skaja, die vor Abschluß Ihres 
Fe-nstudlums an der Universi­
tät steht, ist Obertechnikerin, 
schlechtweg pflegt und hütet sie 
die Elchkälber und führt ein 
Tagebuch, in dem sie täglich Ih­
re Beobachtungen genau auf­
schreibt. Solange wir uns mit 
Julja unterhielten und uns von 
der Waldwiese entfernten, wo ih­
re Herde weidete, gingen die 
Elchkälber unablässig Ihrer 
Wärterin nach. Die Jährige Elch­
kuh Milka folgte Julja auf 
Schritt und Tritt, sah mich mit 
Ihrem großen feuchten Auge von 
der Seite an ynd „seufzte" un- 
zuf-leden. Sobald, ich wegging, 
umringten die Elchkälber Julja.

W. LWOW 
(APN)

Wettkampf mit der DDR-Auswahl 
endete mit 1:3. Als Ergebnis belegte 
unsere Auswahl den 3. Platz. 
Wenn man berücksichtigt, 
daß unsere Sportler 
an einem derartigen Wettstreit 
zum ersten Mal teilnahmen, ist das 
ein bedeutender Erfolg.

Aus Alma-Ata waren in der 
Junior-Auswahl des Landes Farid 
Sigantirow, Nikolaus Schmück und 
Wladimir Trofimow.

Noch eine interessante Reise 
machten wir zu Beginn der Saison 
nach Jugoslawien. In der StoJt 
Subotica fand das internationale 

\ Turnier der stärksten Mannschaften 
Europas statt. Das war eine ent­
scheidende Probe vor den Zwei­
kämpfen um die Landesmeister­
schaft.

Die Dynamo-Sportler aus Alma- 
Ata belegten den 3. Platz. Sie 
bezwangen die österreichische und 
finnische Mannschaft und verspiel­
ten gegen die „Subotitschanka" — 
so hcibl die örtliche Mannschaft — 
1:3.

Zweifellos halfen uns diese 
Spiele, die UdSSR-Meisterschaft im 
Grashockey auf hohem Niveau mil-

Unter 
sicherem Schutz

Die einmalige Schönheit der Kur- 
ortzone Borowoje lm Gebiet 
Koklschetaw ist weit außerhalb der 
Grenzen unserer Republik bekannt. 
Kaum ist der Sommer in seine 
Rechte getreten, da entstehen an 
den Ufern des Sees Schtschutschje 
Bonze Zcltstâdtchen. Die ersten 

rlaubsgâste sind familienweise 
mit ihren eigenen Wagen aus 
Taschkent, Karaganda. Swerd­
lowsk gekommen. Die Einwohner 
von Scntschutschinsk nehmen die 
Urlauber gastfreundlich auf, ermah­
nen sie aber auch des öfteren, die 
ursprüngliche Schönheit unserer 
Wälder, und Seen zu bewahren.

Zu diesem Zweck wurde in der 
Redaktion der Rayonzeitung 
..Lutsch" eine ehrenamtliche Ab­
teilung für Naturschutz gebildet. 
Wissenschaftler des Kasachischen 
Forschungsinstituts für Forstwirt, 
schäft, Wald- und Bodenmeliora­
tion. Fachleute der Forstwirt­
schaft Borowoje. Fischinspekteure, 
Lehrer. Ärzte, Schüler und Rent­
ner treten in den Spalten der Zei­
tung über Fragen der Bewahrung 
und vernünftigen Nutzung der 

zumachcn. Wir kämpftet mit den 
besten Mannschaften und werteten 
die fortschrittlichsten technischen 
Handgriffe aus. ■

Sehr gut spielten in dieser Saison 
der Meister des Sports Alexander 
lonkin und Boris Tretjakow, lonki.n 
wurde als bester Stürmer anerkannt. 
Er schoß die meisten Tore. Tretja­
kow, unser Kapitän, zeichnete sich 
bei der Verteidigung aus.

Zum sechstenmal nimmt die 
Mannschaft Alma-Ata an der Lan­
desmeisterschaft teil. Dreimal hat 
sie das Silber gewonnen und jetzt 
zum drittenmal — die Goldmedaille 
des Champions der Sowjetunion.

Am 10. — 13. August werden un­
sere Sportfreunde die Möglichkeit 
haben, die Meister im Spiel gegen 
die jugoslawische Mannschaft 
„Subotitschanka" zu sehen, die zu 
einem Freundschaftstreffen zu uns 
kommt. Und wenn man mich fragen 
sollte, wie der Kampf diesmal aus­
fallen wird — so kann ich ver­
sichern. daß die Champions für ihre 
Ehre einstehen werden. 

Naturrcichtümcr der Kurortzone 
auf. Und das tragt Früchte. In den 
letzten fünf Jahren gab es keinen 
Fall, daß die Urlaubsgäste an ei­
nem Waldbrand schuld wären. Es 
kommt fast nicht mehr vor, daß 
jemand eigenmächtig Bäume fällt, 
im Schwund begriffen ist die 
Wilddieberei im Wald und auf dem 
Wasser. Von Jahr zu Jahr sam­
meln die Einwohner der Stadt, 
der umliegenden Dörfer und die 
Urlaubsgäste viele Beeren und 
Pilze.

Unlängst zog der Zentralrat der 
Kasachstaner Gesellschaft für Na­
turschutz das Fazit des Republik­
wettbewerbs „Naturschutz und des. 
sen Beleuchtung durch die Massen­
medien im Jahre 1974“ und erkann­
te die Zeitung „Lutsch“ des Rayons 
Schtschutschinsk als beste unter 
den Rayonzeitungen an. Sie er­
hielt ein Diplom und eine Geld­
prämie.

A. KOWALEWSKI

UNSER BILD: Die Eichhörnchen 
»tnd in Borowoje so zutraulich 

Foto: P. Tschernyschow

Sergej-Koroljow- 
Museum eröffnet

Ein Sergej-Koroljow-Museum 1 
Ist am 1. August In Moskau eröff-1 
net wo-den. In dem zu einem | 
Museum gestalteten Eigenheimj 
wohnte der bekannte sowjeti­
sche Raketenbauer und Begrün­
der der praktischen Kosmonautik 
die letzten sechs Jahre seines 
Lebens, die für Ihn die Interes­
santesten und produktivsten .wa­
ren. Das Museum liegt in Ostan- 
klno, In der Nähe der Kosmonau­
tenallee, die mit de- Büste Ko­
roljows eröffnet wird.

Mit dem Namen Sergej Ko- 1 
roljows verbindet sich der Start 
des ersten künstlichen Erdsatel­
liten. der die Ara der Raum­
fahrt einleitete. Aus diesem 
Hause begab sich Akademiemit­
glied Koroljow zum ersten 
Raumflug des Menschen nach 
Baikonur.

(TASS)

Menschen aus unserer Mitte

ES LIEGT IN IHRER 
LIEBENSWÜRDIGEN NATUR

„Guten Tag Emma Geor- 
gejewna! Vielen Dank für die 
Waschmaschine. Sie arbeitet aus­
gezeichnet. Welches Waschpul­
ver raten Sie uns zu gebrau­
chen?"

„Wir haben eine neue Woh­
nung bekommen, die Wände der 
Schlafstube sind himmelblau ge­
strichen. Von welche- Farbe soll­
ten dann Sofa und Betten sein?"

„Haben Sie den von mir be­
stellten Klelderschrank schon ge­
bracht?"

So geht's den ganzen Tag hin­
durch In der Verkaufsstelle für 
Haushaltswaren In Marlnowka. 
Jedem hört die Verkäuferin, eine 
hochgewachsene schlanke blau­
äugige Frau. aufmerksam zu, 
für Jeden findet Emma Gcor- 
aewna eine höfliche Antwort 

er einen guten Rat.
Von Tag zu Tag wächst das 

materielle und Kulturniveau der 
Werktätigen unseres Jungen

Gemäldeausstellung S. Richters

Rayons. Jährlich siedeln Hun­
derte Werktätige In neue Woh­
nungen über. Es Ist daher ganz 
natü-llch, daß das Bedürfnis an 
modernen Möbeln und anderer 
Wohnungsausstattung auch täg­
lich wächst. Jede Familie hat 
einen Kühlschrank nötig, eine 
Waschmaschine oder einen 
Staubsauger. Falls diese Haus­
haltsgeräte nicht gleich auf La­
ger sind, macht Emma Geor­
gijewna lm Auftragsbuch die 
verschiedensten Bestellungen: 
Kleider-, Kühl- und Bücher­
schränke, Betten.

Emma Geo-gijewna hat schon 
30 Arbeitsjahre hinter sich, 22 
davon lm Handel.

„Ich Hebe meinen Beruf", 
sagt sie. „Ich arbeitete schon 
In Geschäften für Lebensmittel, 
Industriewaren, lm Schuhladen. 
Am besten gefällt es mir aber lm 
Haushaltswarengeschäft. Hier 
fühlt man besonders, tklevlel Gu­

— ausgestellt
Diese Ausstellung wurde In der 

georgischen Hauptstadt Tbilissi, ein­
gerichtet, wo Richter gerade gastier­
te.

Richter huldigt seit langem der 

tes. wieviel Freude man den 
Menschen bereiten kann."

Das Ehepaar Batagow hat 5 
Kinder erzogen. De- älteste 
Sohn, Juri, lerqt an der Land­
wirtschaftlichen Hochschule in 
der Stadt Ordshonlkldse und 
wird als Agronom heimkehren. 
Die anderen Kinder leben in Ma- ■ 
rlnowka. Irina ist Kassiererin lm 
örtlichen Dienstleistungskom­
binat. Viktor ist Fahrer der 
Rayonvereinigung „Selchostech- 
nlka". Boris, erst unlängst aus 
der Sowjetarmee zurück, ist 
Mechanisator lm Sowchos „Kras- 
nosselskl", die Jüngste Tochte-, 
Nclly, Ist Telegraphistin in der 
Rayonabteilung Post; und Fern­
meldewesen.

Drei Enkel machen den Groß­
eltern Emma und Boris große 
Freude.

L. SEDELNIKOW

Gebiet Zellnograd

Malerei, zeigte aber bisher seine 
Werke nicht. Bekannt ist ferner, daß 
er zahlreiche interessante Werke 
(ür Klavier komponiert hat, die aber 
nie in Konzerten vorgotragen wur­
den: der Pianist ist der Ansicht, daß 
auch ohne ihn viel Musik kompo­
niert worden Ist.

(TASS)

Das lm Gebiet Murmansk populäre Kollektiv 
der Laienkünstler des Kulturpalastcs Apatity ist 
Teilnehmer des 1. Unlonsfesllvals für Volksschaf­
fen. Der Chor und die Tänzergruppe, das Orchester 
für Volkslnstrumente haben ein neues Programm 
vorbereitet.

Einen besonderen Platz im Repertoire der 
Laienkünstler nimmt das Thema der Heldentat des 
Sowjetvolkes lm Großen Vaterländischen Krieg 
elQ.

Unser Bild: (von links) Galina Lebedewa. Mit­
arbeiterin der städtischen Poliklinik, Ludmilla 
Shuk, Maschinenschreiberin der' Kola-Zwelgstello 
der Akademie der Wissenschaften der UdSSR, Nina 
Konowalowa. Oberschwester des Kindergartens 
Nr. 11, Swetlana Tschernyschowa und Antonlna 
Schtschennikowa, Studentinnen der* medizinischen 
Fachschule.

Foto: TASS

И

I Alwine Benner “
■ Aus Sysran erreichte uns die ■ 
l.-aurigo Nachricht, daß nach schwerer 
Krankhoit Alwine Benner im Alter 
von 71 Jahren verschieden ist.

Alwine Bennor war eine Aktivistin 
von lebensfroher Natur, die stets 
bestrebt war. den Menschen mög­
lichst viel Gutes zu tun. Mit 19 Jah­
ren begann sie ihren Arbeifsweg, 
35 Jahre widmete sio dem edlen 
Lehrerberuf. Dio letzten 2t Jahre 
unterrichtete sio ununterbrochen 
Deutsch an einer Mittelschule in 
Sysran.

Mit 15 Jahren regte sich bei Alwi­
ne Banner das Dichtertalent. Ihre 
Gedichto, die anfangs in Wandzei­
tungen erschienen und an Laien­
kunstabenden vorgetragen wurden, 
erhielten mit don Jahren ein immer 
größeres gesellschaftliches Ge­
wicht. Sie erschienen in den Zeitun­
gen „Neues Leben", „Freundschaft" 
und „Rote Fahne" und wurden von 
den Lesern mit viel Verständnis und 
Freudo aufganommon. Ihre meisten 
Gedichto waren den Kindern und 
Jugendlichen gewidmet. Die Dichte­
rin verstand es vortrefflich, Kinder- 
orlcbnlsso in leicht verständlicher 
Spracho, in bunten Farbon zu schil­
dern. Einen wichtigen Platz in 
Alwine Bonners Schaffon nehmen 
Nachdichtungen zu Jugendthemen 
ein.

Wir worden das lichte Andenken 
an die Aktivistin des gesellschaftli­
chen Lebens, Lehrerin und Dichterin 
Alwine Benner für immer im Herzen 
bowahron.

Don Hinferbliebonon sprechen wir 
unser tiofempfundones BoiTeid aus.

Die Redaktion der „F-eundschaft"

REDAKTIONSKOLLEGIUM


